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21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (7. Januar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg mit zahlreichen Come 

iſſarien. 0 
nie Haus ehrt zubörderft das Andenken des am 23. v. M. verſtorbenen Abg. 
Böhmer (2. Coblenzer Wahlbezirl). Der Abg. Janſſen hat ſein Mandat nieder⸗ 
elegt. Es kommen zwei Schreiben an den Präfiventen v. Forckenbeck zur 
Heileſung, das eine vom Fürſten Bismarck: Mittelſt der abſchtiftlich au⸗ 
liegenden Allerhöchſten Ordre vom geſtrigen Tage haben Se. Majeſtät der 
Kaiser geruht, mich vom Präſidium des preußiſchen Staatsminifteriums mit 
der Beſtimmung zu entbinden, daß der Vorſitz im Staatsminiſterium an 
den älteſten Staatsminifter übergehen ſoll. Hiernach wird dieſer Vorſitz von 
dem heutigen Tage ab von dem Kriegsminiſter Grafen von Roon über⸗ 
nommen werden. Berlin, den 22. December 1872. Beigefügt iſt die Ab⸗ 
ſchrift der bekannten Cabinetsordre an den Fürſten. Das zweite Schreiben 
ft vom Miniſterpräſtdenten Grafen v. Noon, in welchem derſelbe die Er⸗ 
nennung des Generals v. Kameke zum Staatsminiſter anzeigt. 
Die zweite Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern 
leitet der Abg. Lasker durch folgende Bemerkung ein: Am letzten Tage 
por den Ferien habe ich den Antrag unterſtützt, den heutigen Gegenſtand 
der Beratbung, von der Tagesordnung abzuſetzen. Es ſchwebte damals 
nach ziemlich glaubwürdigen Nachrichten ein Schritt der Regierung, den ich 
vorher zur Sprache bringen wollte. Es follte, ich weiß nicht von welchem 
Miniſter, eine Androhung gegen Mitglieder dieſes Hauſes erlaſſen fein, daß 
fie entweder ihr Mandat niederlegen ſollten, oder aus ihrem Amte entfernt 
werden würden. Solche Androhung ſchien mir ein gegen das ganze Haus 
gerichteter Schritt zu fein, der als ſolcher, uicht als Pripatangelegenheit der 
betreffenden Mitglieder, ſondern vom ganzen Hauſe hätte discutirt und 
zurückgewieſen werden müſſen. I : 

Nun aber iſt mir auf genaue Erkundigung zur Kenntniß gekommen, daß 
dieſe Androhung von keiner der maßgebenden Autoritäten mit ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit vertreten wird und, dies als richtig angenommen, liegt ſomit 
augenblicklich keine Veranlaſſung vor, den Gegenſtand weiter zu erörtern; 
ich laſſe ihn fallen, weil ſolche Erörterungen immer peinlich ſein würden für 
die Mitglieder des Hauſes, die von einer ſolchen Androhung berührt worden 
wären. Ich nehme alſo an, daß wir in der That falſch berichtet geweſen 
ſind, oder daß Dinge, die vorbereitet geweſen ſind, wieder eck ge⸗ 
macht ſind. Sodann aber iſt während der Ferien im Kreiſe der Regierung 
eine Wandlung vor ſich gegangen, die unſere Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade in Anſpruch nehmen muß. Der Umſtand, daß ein Mann, wie der 
Fürſt Bismarck, von der formalen Leitung des Miniſteriums zurücktritt, iſt 
ſchon an ſich von fo großer hiſtoriſcher Bedeutung, daß ein lebhaftes In⸗ 
terelle im ganzen Lande vorhanden iſt, zu erfahren, welches wohl die Motive 

u dieſem Schritte geweſen fein mögen. (Sehr richtig!) Man pflegt ſich 
ft wohl bei der Preſſe zu erkundigen; indeſſen hat ſelbſt diejenige Preſſe, 
die man gewöhnt iſt, für ſehr zuperläſſig und mit Autorität bekleidet zu 
halten, diesmal ſo eigenthümliche Querzüge gemacht, und ihre Mittheilungen 
haben ſich jo ganz als wahrheitswidrig etwieſen, daß wir annehmen müſſen, 
es ſei keiner da, der eine Verantwortung für dieſe officiellen Auslaſſungen 
irgend übernehmen möchte. Daß ferner dieſe Wandlung gar nicht in der 
He Weiſe, wie fir wenigſtens dem Publikum zuerſt erſchienen iſt, aufrecht 
erhalten, ſondern daß an die Stelle des Fürſten Bismarck der Graf Roon 
getreten iſt, iſt ein zweiter Umſtand, der vielfach das Nachdenken anregt und 
war aus Gründen, die gerade mit dem Etat des Miniſteriums des Innern 
in Verbindung ſtehen. Es ſoll nämlich Graf Roon feine Eatlaſſung ange: 
boten haben, weil er bezüglich der Kreisordnung nicht im Einklange mit 
ſeinen übrigen Collegen ſich befand. Wenn nun der Graf Roon an die Spitze 
des Miniſteriums getreten ift, jo tritt naturgemäß die Frage in den Vorder⸗ 
grund, ob nicht in dem weiteren Fortſchritt dieſer Reformen ein Stillſtand 
eintreten oder wenigſtens ein anderer Weg eingeſchlagen werden ſoll, als 
urſprünglich beabſichtigt war. 3 h E 
Ich glaube, wir dürfen mit einiger Zuverſicht erwarten, daß die Regie⸗ 
rung in nächſter Gelegenheit nehmen werde, der Volksvertretung über die 
Bewegung im Miniſterium Aufklärung zu geben. Vielleicht würde eine 
andere Volksvertretung geglaubt haben, in der Berathung des Etats nicht 
weiter vorgehen zu können, ſo lange dieſe Dunkelheit noch obwaltet. Wir 
aber, m. H., haben von 1866 an gelernt, bei dem zwieſpältigen Zuſtand der 
Regierung, der ja ſo vielerlei Wandlungen erfahren hat, zum Theil durch 
Wandlungen von Perſonen, zum Theil durch Wechſel von Tendenzen in den⸗ 
jenigen Perſonen, welche geblieben ſind das ſachliche Vorgehen zu trennen 
von den Perſonen, jo weit nicht die Perſonen als Hinderniſſe dieſes Vor⸗ 
gebens auftreten. Indem nun die Sache ſo liegt, und indem ich für meine 
Perſon von der Ueberzeugung getragen bin, daß biejenige Richtung, welche 
nothgedrungen das zum Theil conferbatine Miniſte ium bisher hat befolgen 
müſſen, nicht etwa durch ein perſönliches Belieben, ſondern durch den Zwang 
der deutſchen Berhältniſſe dictirt worden iſt und daß dieſem Zwang ein 
eigentlicher Widerſtand mit Erfolg in keiner Weiſe wird entgegengeſetzt 
werden können, bin ich für me ne Perſon beruhigt. Ich nehme aber an, 
daß die Gelegenheit von der Regierung ſelbſtſtändig benutzt werden wird, 
um dem Lande eine Erklärung zu geben vor der Volksvertretung, welche ein 
Recht darauf 55 zu wiſſen, was derartige Beſchlüſſe bedeuten. Nach mei⸗ 
nem Geſchmacke würde eine ſolche Erklärung am wirkſamſten ſein, wenn die 
Regierung mit ernſten Maßregeln vorgehen würde, die gewiſſermaßen ſich 
ſelbſt erklären, wenn fie durch Regierüngsakte kund thun würde, daß dieſe 
ihre Wandlung keineswegs eine Hemmung auf der bisher beſchriſtenen Bahn 
ſein ſolle. Ich glaube aber, daß die jetzt beſtehende Unſicherheit hierüber 
uns nicht hindern ſoll, den heutigen Etat ſachgemäß zu berathen, weil wir 
überall die ſachgemäße Berathung zu trennen wiſſen bon der Perſonenfrage. 
Aus dieſem Grunde enthalte ich mich bei dieſer Gelegenheit jedes weiter⸗ 
gehenden Antrages. 

Der Min iſter des Innern: Meine Herren, ich könnte mich zu den 
Aeußerungen des Herrn Abgeordneten Lasker perſönlich vor der Hand ſtill⸗ 
ſchweigend verhalten und die Erklärungen, die er wünſcht und die nicht 
ausbleiben können, dem Herrn Minifterpräfiventen überlaſſen, ich glaub: 
aber doch, daß ich befugt und vielleicht auch verpflichtet bin, wenige Worte 
u jagen, um die Beunruhigung, von der der Herr Abgeordnete ſpricht, fo 
rüh als möglich zu beſeitigen. Der Beweggrund, aus welchem der Reichs: 
kanzler Fürſt Bismark das Miniſterpräſidium aufgegeben hat, lag einzig 


— 


er älteſte Miniſter, Graf Roon, demnächſt auch zum Min iſterpräſtdenten 
nannt worden ift, ändert in dieſer Sachlage und in dieſer Auffaſſung 
ichts; Seine Majeſtät haben es nicht für geeignet gefunden, das Miniſterium 
los im Allgemeinen unter dem Vorſitze des älteſten Miniſters fungiren zu 
aſſen, dieſes Präſidium auch derart zu firiren, daß dem älteften Minifter 
er Titel Minſſterpräſident gegeben worden iſt. In der Sache ändert das 
cht. Wenn Sie — und ich glaube, Sie haben keine Veranlaſſung, daran 
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zu zweifeln — davon u 
zum Miniſterium bleibe 


Abg. Virchow: Es würde für das Land beruhigender geweſen ſein 
ehe der Herr Mintſterpräſident ſelbſt die eben gehörte Erklarung RR 
ſehr richtig! links). Ich fürchte, daß der Herr Miniſter des Innern ebenio 
vom Miniſterpräſidenten dementirt werden möchte, wie die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ vom „Staatsanzeiger“, Beruhigendere Erklärungen find gar 
viele ins Land gegangen und von einem Tage zum ande bat ſich er⸗ 
geben, daß die dem Herrn Miniſter des Innern unterſtellten Beamten ſchlecht 
unterrichtet waren. Ob Graf Eulenburg dieſelben nicht gebörig unterrichtet 
hat, ob er ſie nach ihren eigenen Inſpirationen das Land beruhigen ließ, 
oder ob er ſelbſt bei Ertheilung ſeiner Informationen über die Situation in 
einer Täuſchung war, — das zu hören wäre intereſſant, weil man daraus 
ſehen könnte, in wie weit er ſicher iſt, daß feine eben abgegebenen Er⸗ 
Härungen für die Zukunft zutreffen werden. Denn ein Widerſpruch liegt 
voch in dem, was er eben mis Er urgirt immer, es habe fih darum ge: 
handelt, nicht eine blos formelle Aenderung herbeizuführen; der Gegenſatz 
dazu ſollte doch eine materielle Aenderung ſein. Nun ſagt er aber in dem⸗ 
ſelben Zuſammenhang; in der Sache iſt nichts geändert, das Miniſterium 
bleibt ein Miniſterium Bismarck. Ich will nicht auf das Gebiet der abſtrakten 
Logik eingehen, aber wenn ich mich auch nur auf das Gebiet der uns be⸗ 
kannten Perſönlichkeit ſtelle, jo muß ich doch ſagen, daß Graf Roon ſich ung 
nie als ein Strohmann gezeigt, ſondern ſich ſtels als eine ſehr entſchiedene 
Perſönlichkeit bewieſen hat. Mit Recht hat man ihn den Keil genannt, der 
das alte liberale Miniſterium ſtürzte und jo könnte vielleicht wieder Herr 
von Roon ein ſolcher Keil werden. Warum ſollen wir uns ferner 
der Perſpective verſchließen, daß er einmal zum Reichskanzler von Deutſch⸗ 
land berufen werden könnte? Sie müſſen, meine Herren, eine gewiſſe Con⸗ 
ſequenz der Dinge anerkennen. f 2 

Daß Fürft Bismarck einſt das allgemeine directe Wahlrecht einführen 
mußte, hat ihm vor 10 Jahren auch Niemand geſagt, und wenn Herrn von 
Roon bei ſeiner Geburt die Reichskanzlerwürde nicht prophezeit worden iſt, 
fo könnte nach der Logik der Dinge doch einmal der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident dieſe Stelle einnehmen. Es iſt hier zwar nicht der Ort, dieſe große 
Politik zu debattiren, aber die beſondere Stellung, die Herr von Roon in 
der Kreisordnungsfrage eingenommen bat, muß uns doch zu denken geben. 
Sie alle, meine Herren, werden ſich erinnern: damals, als das liberale Mi⸗ 
niſterium ſeine Kreisordnung vorlegte, waren Sie noch in der Lage, eine 
Kreisordnung mit viel weniger einſchneidenden Beſtimmungen zu haben, 
damals war es Ihnen und vielleicht auch Herrn von Roon ganz recht, daß 
das Ding in den Brunnen fiel. Herr v. Roon hat ſeitdem immer daran 
1 dieſe Entwickelung nicht vorwärts gehen zu laſſen und wie Herr 

asker ſchon geſagt hat, bei der letzten Kataſtrophe des Herrenhaufes iſt er 
ſo weit gegangen, daß er ſich als entſchiedener Gegner der Kreisordnung 
dargeſtellt hat, daß er in Folge der zu ihrer Durchbringung nothwendigen 
Schritte ſein Entlaſſungsgeſuch eingebracht hat. Was kann es nun bedeuten, 
daß wir ihn plötzlich an der Spitze des Miniſteriums ſehen? (börtl), und 
glaubt denn der Herr Miniſter des Innern bei ſeinen Reformen ſich des 
Einfluſſes des Miniſterpräſtdenten ledig zu ſehen? (Sehr richtig!) Die Stel⸗ 
lung des Miniſterpräſidenten ſoll doch die leitende im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium ſein. Wie kann man denn glauben, daß Herr von Roon auf ſeinen 
Einfluß, den er beanſpruchen kann und ſogar verfaſſungsmäßig beanspruchen 
muß, verzichten und die Hände in den Schoß legen werde, daß er mit Freu⸗ 
digkeit den Miniſter des Innern bei der Ausführung der Kreisordnung 
Ai 1 während er früher bei der Kreisordnung ſeine Entlaſſung 
gefordert ha : 8 

Ja, meine Herren, ich darf wohl daran erinnern, daß nicht allein die 
Ernennung des Miniſterpräſidenten überraſcht hat, wir haben um dieſelbe 
Zeit geſehen, daß ein hervorragendes Mitglied, welches wir früher auf jener 
Seite (nach rechts) fo oft in Ihrem Sinne haben plaidiren hören, in eie 
der eiaflußreichſten Stellungen im Staatsminiſterium gerückt iſt; ja, daß in 
jedem Augenblick, wenn einmal die Frage der Beſetzung der Oberpräſidien 
auftaucht, das zweite Mitglied, welches immer nach derſelben Seite agirte, ſein 
Haupt, wenigſtens den Schatten ſeines Hauptes ſehen läßt. (Sehr gut! 
Heiterkeit) Alſo, meine Herren, die Sachen gehen vorwärts in dem Sinne, 
daß das gegenwärtige Miniſterium immer mehr in das conſerbative und zwar 
in das altconferbative Lager treibt — nicht, daß wir darüber beunruhigt 
würden, denn wir haben nie daran gezweifelt, daß in den entſcheidenden 
Kreiſen die Sympathien mit den Conſervativen die hervorragenden ſind, und 
daß der Feudalismus bei uns keineswegs gebrochen iſt. Unſere ganze Thä⸗ 
ligkeit beruht ja weſ entlich darauf, daß wir uns bemühen, den Kampf gegen 
dieſe unberechtigte Tradition zu führen, und wir würden uns vielleicht unwohl 
fühlen, wenn gar kein Feudalismus in Preußen mehr vorhanden wäre. (Große 
Heiterkeit!) Alſo wir werden mit ſeiſchen Kräften auch in dieſes Stadium 
eintreten. Aber wenn der Herr Miniſter des Innern immer noch fortfahren 
will mit kalmirender Politik, wenn er uns immer noch ſagen will: es iſt 
das alte Miniſterium Bismarck, da muß ich ſagen: ich bedarf allerdings be⸗ 


ſtimmterer Erklärungen, als diejenigen, die der Herr Miniſter des Innern h 


zu geben im Stande iſt. Ich würde es ſehr begreiflich gefunden haben, wenn 
bei einem ſo entſcheidenden Wendepunkt der Politik das geſammte Staats⸗ 
miniſterium mit einem Programm vor das Land getreten wäre. (Obo! rechts; 
ſehr wahr! links.) 5 re f 2 

Es handelt ſich nicht um die Frage des Feudalismus allein, ſondern 
auch um die Frage des Ultramonkanismus, um die Poſition Preußens in 
Deutſchland und, wie wir wohl nicht umhin können zu ſagen, um die wei⸗ 
tere Poſition, welche Preußen und Deuiſchland in der heutigen Culturbe⸗ 
wegung einnehmen fol. Das alles hängt damit zuſammen Und iſt wichtig 
genug, um uns die bloße Beruhigung, als handle es ſich nur um eine Er⸗ 
leichterung für den Reichskanzler, als nicht befriedigend erſcheinen zu laſſen. 
Die preußiſchen Miniſter haben doch immer, wenigſtens theoreliſch ihre 
Verantwortlichkeit anerkannt, und im Zuſammenhange mit derſelben müſſen 
fie auch mit Beſtimmtheit ihre Stellung zu den großen Aufgaben des Volks 
und der Regierung bezeichnen. Das vermiſſen wir, das verſetzt uns in ein 
Gefühl der Unſicherheit, die uns in dieſem Augenblick beunruhigt, weil die 
erſten Vorausſetzungen, die für die regelmäßige Fortführung des religiöfen 
Kampfes nöthig waren, in demſelben Augenblick in Frage geſtellt werden, 
wo die Wendung in der Leitung des Miniſt⸗riums eingetreten iſt. Daher 
conſtatire ich hier, daß Niemand im Lande, ſoweit meine Kenntniß der 
Stimmung reicht, ſich eigentlich ſicher fühlt in dem, was kommen wird. 
Mit Unſicherheit und Zweifel ſieht jeder in die Zukunft, und ſollen wir 
Uns entſchließen, wieder in offene Oppoſition zu treten, jo werden wir es 
obne Bedenken thun, aber wir wünſchen zu willen, wie wir es thun 
müſſen. Auch wir verlangen, daß die Regierung uns ſage, was ſie will, 
um darnach zu bemeſſen, ob wir ſie als eine freundliche oder feindliche zu 
betrachten haben. (Bravo!) 1 75 en 

Miniſter des Innern: Ich möchte zuerſt ein paar Worte jagen 
über die Bemerkungen, die zur Haltung der officiellen Preſſe gemacht wor⸗ 
den find. Zum Theil wurde ſie als wahrheitswidrig dargeltellt, zum Theil 
als ſehr ſchlecht unterrichtet. Nun, wahrheitswidrig, da weiß ich nicht, 
worauf ſich das beziehen kann, ſchlecht unterrichtet, inſofern vielleicht, als 
wenn man am Mittwoch etwas drucken muß, man unmöglich das drucken 
kann, was erſt am Donnerſtag geſchieht und was man bis dahin nicht 
wußte! (Hört! hört) Sie willen, daß die „Propinzial⸗Correſpondenz“ am 
Miltwoch erſcheint, wenn nun heiſpielsweiſe am Dinstay verhandelt und 
deſchloſſen wird, daß der Miniſterpräſident den Poſten als Miniſterpräſt⸗ 
dent aufgeben will, und daß der älteſte Miniſter den Vorſitz übernehmen 
ſoll, und wenn man weiß, daß Se. Majeität ſich mit dieſen Gedanken ein⸗ 
verſtanden erklärt haben, daß aber Weiteres, wie ſich das nun formell 
geſtalten fol, noch vorbehalten wird, jo kann das officielle Blatt nichts An: 
deres ſchreiben. Und wenn nun in den nächſten acht Tagen der Beſchluß 
gefaßt wird, der älteſte Minifter ſoll nicht blos dem Anciennitätsverhältniſſe 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
a . = en Tagen zweimal erſcheint. ; 


woch dieſe u i echte 


kommen, ſo wäre ſie vielleicht beſſer unterrichtet geweſen. Das iſt eben das 


Schickſal der Zeitungen. 


Nun aber will ich vorbehaltlich deſſen, was bei Gelegenheit der Mini⸗ 8 
ſeiner Abweſenheit 


ſterpräſident Graf Roon Ihnen ſagen wird, doch in 1 | 
hervorheben, daß die Vorausſetzungen, von denen meiſtentheils bei der Be⸗ 
urtheilung ſeiner Haltung während der Kreisordnungsfrage ausgegangen 
wird, wirklich nicht zutreffen. Graf Roon war natürlich als Kriegsminiſter 
und dieſen Geſetzgebungsarbeiten ferner ſtehend bis zu einem gewiſſen 


Kreisordnung nicht ſo informirt, wie es derjenige Miniſter ſein muß, der 


die Sache vertriit, oder derjenige, der ſonſt näher bei der Ausführung des 
Je mehr die Sachen ſich zuſpitzten, deſto mehr trat, 


Geſetzes betheiligt iſt. [ 
wie das in der Natur der Sache liegt, an jeden einzelnen Miniſter der An⸗ 
ſpruch heran, ſich ſehr genau mit der Tragweite jedes Paragraphen des 
Geſetzes bekannt zu machen und ſich über ſeine Stellung zu demſelben zu 
certioriren. Als der Kreisordnungsentwurf im Herrenhauſe a Jaa war, 
und es nun darauf ankam fernere Schritte zu berathen, iſt auf Inſtanz des 
damals ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Grafen Roon noch einmal zu 
einer ganz ſpeciellen Durchberathung geſchritten worden, und ich kann ver⸗ 
ſichern, daß dasjenige Project, welches ich die Ehre hatte un vorzulegen 
und welches jetzt Geſetz geworden iſt, von Anfang bis zu Ende die Zuſtint⸗ 
mung des Grafen Roon erhalten hat Das kann ich poſitiv verſichern. 
Ein Zeichen dafür iſt, daß Graf Roon, der die Thronrede hielt, mit 
eigenem Munde diejenigen Kundgebungen machte, welche die Vorläufer zu 
demjenigen waren, was jetzt zur Thatſache geworden iſt. Sein Abſchieds⸗ 


geſuch hängt mit der Kreisordnungsfrage gar nicht zuſammen, ſondern es 


haben da gewiſſe perſönliche Rückſichten eine Rolle geſpielt, die ich nicht in 
der Lage bin, auseinanderzuſetzen, die ich auch im 
Beſeitigung dieſer perſönlichen Rückſichten iſt die Veranlaſſung geweſen, daß 
er hinterher wieder eingetreten iſt, nachdem er die Beruhigung erlangt hatte, 
deren er zu bedürfen glaubte. Ich kann aber verſichern, daß die Kreis⸗ 
ordnungsfrage, ſo wie ſie zuletzt behandelt worden iſt, kein Gegenſtand der 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Grafen Roon und dem übrigen 


etail nicht weiß. Eine 


Zeit⸗ * 
punkte bin über die wirkliche Tragweite jedes einzelnen Paragraphen der 


Staatsminiſterium geweſen iſt. Ebenſo iſt die Frage wegen der Verſtärkung 


des Herrenhauſes principiell kein Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit 


zwiſchen ihm und uns geweſen, und nur über die Art, wie der Pairsſchub 
zu Stande zu bringen ſei, haben ſich e ee heraus 
geſtellt, die ſich hinterher ausgeglichen haben. ha 
nicht, wie nach dieſer einfachen Darlegung der Sache noch jetzt vom Mini⸗ 
ſterium ein Programm verlangt werden kaun. Wir beſtreiten ja eben, daß 
irgend eine weſentliche Aenderung in der Zuſammenſetzung ſtattgefunden 


un weiß ich in der That 


hat; ein Programm würde der Sache erſt recht die Wendung geben, als 3 


kämen wir als neue Mitglieder und mit neuen Intentionen zuſammen. 
Sehen Sie als unſer Programm unſere Thätigkeit ſeit der Zeit an, wo 
wir zuſammen ſind, und Sie werden die Beſtätigung unſeres ni 
in 100 Maßregeln finden, welche Ihnen von uns werden unterbreitet 
werden. f 


liegt, daß es heute im Hauſe auffallend dunkel iſt, aber ich bin durch alle 
hier gegebenen Erklärungen gar nicht erleuchtet. Die Veränderungen, die 


rogrammes 


Abg. Windthorſt (Meppen): Ich weiß nicht, ob es vielleicht daran 


wir erlebt, haben mich vollkommen kalt gelaſſen; denn ich habe mir daſſelbe 


geſagt, was beute der Miniſter des Janern ſagte: es bleibt Alles beim 


Alten. Ich hätte daher gar nicht das Wort ergriffen, wenn nicht die Herren 
Lasker und Virchow eine mir faſt unerklärliche Aengſtlichkeit und Beunru⸗ 


N 


bigung gezeigt hätten. Eine Erklärung hierfür bätte man vielleicht finden 


lonnen in dem Datum der Veränderung. Der 21. December iſt auch der 


Tag der Sonnenwende, und man könnte denken, es wäre allerdings eine 


Wendung eingetreten, um endlich aus den düſteren Irrgängen unſerer im 
neren Politik berauszukommen. Dieſe Furcht ſcheint die Herren zu beherr⸗ 
ſchen. Indeß der 21. December iſt auch der Gedächtnißtag des Apoſtel 
Thomas, des Zweiflers, und darin liegt ſchon ein großer Troſt; denn es 
bleibt der Zweifel übrig, ob wirklich die Wendung, die ich meinerſeits be⸗ 
grüßen würde, eintritt. Endlich aher iſt der 21. December auch noch der 
kürzeſte Tag im Jahre, und ich will wünſchen, daß die Neubildung im Mi⸗ 
niſterium nicht fo etwas von dem kürzeſten Tage an ſich hätte,. 


Allerdings 
aber haben die Vorgänge eine große ſtaatsrechtliche Bedeutung. Von einem 


Programm will ich gar nicht ſprechen. Man kann wunderſchöne Programme 


ſchreiben; es kommt darauf an, was davon gehalten wird. Zum Programmes 
ſchreiben haben wir ja die „Provinzial-Correſpondenz“, die wenigſtens das 
Verdienſt hat, dann und wann kurze Stylübungen zu liefern, Inhalt nie. 


Dann fragt es ſich, fo ſehr ich anerkenne, daß die Krone die unbedingte 


Berechtigung in der Wahl ver Perſonen hal, weshalb ich mich auch jeder 


Aeußerung über Perſonen, die berufen oder entlaſſen ſind, enthalte, ob wir 


nicht darauf Bedacht nehmen müſſen, uns klar und bewußt zu werden, wie 


venn eigentlich das Staatsminiſterium componirt werde und welche Stellung 


darin der Präſident zu den andern Miniſtern habe; denn ſonſt könnten wit 


erleben, daß wir nach den Erfahrungen eines Pairsſchubs unter Umſtänden 


auch einen Miniſterſchub bekämen. (Heiterkeit) Meine 
iſt ſehr ernſt. 


ingewieſen, und darauf allein hat die Volksvertretung zu achten. 


niemals hierber kommt, von deſſen Thätigkeit und Verantwortlichkeit wir gar 
nichts willen, wenn dann im Miniſterium der Vorſitz geändert wird, und 
die Propinzialcorreſpondenz ſagt, Bismarck wird das Präſidium führen und 
morgen ein neuer Miniſterpräſident kommt mit einem Adlatus, von dem 
wir wieder nicht wiſſen, was ſeine Stellung im Staatsminiſterium und wie 


fein Verhältniß zum Präſidenten deſſelben iſt, — dann iſt es in der That 2 


au der Zeit, die organiſche Einrichtung des Stagtsminiſteriums in's Auge 
zu faſſen und ſich darüber klar zu werden, ob wir nicht beſtimmte Anträge 
zu ſtellen haben. Dieſe fern daa Sie uns ernſt und beſonnen erwägen 
und die anderen Geſchichten laſſen Sie bei Seite. 


Herren, die Sache 
Herr Virchow hat bereits auf die ne an e e zT 

enn 
es zulaſſig iſt, daß zunächſt in das Staatsminiſterium ein Miniſter geſchickt 
wird für viele und die wichtigſten Dinge, wie der Stgatsminiſter Delbrück, 
deſſen Aufgabe für das Staatsminiſterium in keiner Weiſe definirt iſt, dern 


Es wird ja auch für dieſe die Gelegenheit kommen und der as Virchow 


mag ſich beruhigen: er wird die Gelegenheit haben, kirchliche Reden zu 


halten. Dann werden wir aber auch dazu beitragen können, die Frage klar 


zu ſtellen, wie ſich das preußiſche Staatsminiſterium zur Leitung und Re⸗ 
gierung des Reiches eigentlich verhält. Ich habe dieſen Punkt bisher noch 
niemals zur Sprache gebracht, weil ich mir ſagen mußte: wir haben doch 
im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage den Fürſten Bismarck als den 
verantwortlichen Mann vor uns. Nachdem er uns aber, wie jetzt geſcheden, 
zum guten Theil in ſeiner Verantwortlichkeit entrückt iſt, kann ich dieſes 
Schweigen nicht mehr beobachten und muß abſolut darauf dringen, daß wir 
hierin Klarheit gewinnen. Ware die jetzige Einrichtung als eine dauernde 
zu betrachten, ſo würde es allerdings ſehr fraglich erſcheinen, ob Preußen 
noch das Präſidium im Reiche hat, und der Anſchein entſtehen, als ob das 
Präſidium von Preußen auf einen Mann übergegangen iſt. Dieſe Seite 
der Sache iſt außerordentlich weittragend. Das Abgeordnetenhaus allein 
kann ja das auch gar nicht löſen. Es wird die Reichsgewalt und Reichs⸗ 
autorität dabei mitzuwirken baben. Aber die Frage wird und muß erörtert 
werden. Ich habe nicht gewußt, daß ſie heute ſchon angeregt werden würde 
und bin darum noch nicht vollſtändig vorbereitet, beſtimmte Anträge anzu⸗ 
kündigen; aber es iſt doch ſehr gut, daß die Sache bei Zeiten zur Sprache 
kommt, damit wir alle darüber nachdenken und auch die Preſſe im Stande 
iſt, dieſe Umſtände zu erwägen. N 

Abg. v. Kardorff: Darin hat der Vorredner Recht, daß es unbillig 
wäre, ſchon jetzt ein Programm von dem Mnilterium zu verlangen; das 
beſte Programm ift das Vorlegen guter Geſetze und die hat der Miniſter 
verſprochen. Es iſt nun allerdings eine Frage 
ob es im Intereſſe des preußiſchen Staates it, daß der Miniſter⸗Präſident 
und der deutſche Reichskanzler ein und dieſelbe Perſon ſei. Die Bedenken 
gegen die Trennung beider Posten halte ich für ſehr erheblich. Wenn aber 
der Vorredner noch auf die geſammte Bildung unſeres Stagtsminiſteriums hin⸗ 


von eminenter Wichtigkeit, 


gewieſen und und 0 verheißen hat bezüglich der Bildung des Staats⸗ 
miniſteriums und dezüglich der ganzen ſtaatsrechtlichen Stellung derſelben, 
ſo fürchte ich allerdings, dieſen Anträgen nicht zuſtimmen zu können. Ich 
und meine Freunde verlangen in erſter Reihe ein homogenes Miniſterium. 
30 glaube, daß das ein für jede Landesvertretung berechtigter Wunſch if. 

un meine ich, daß Fürſt Bismarck, fo lange er im Amte iſt, dieſen Wunſch 
ſeinerſeits ebenfalls gehegt hat, und wenn heute geſagt if daß er das Mi⸗ 
nifterium wegen einer Ueberlaſtung mit Arbeiten abgegeben habe und weil 
es ihm nicht möglich ſei, die Verantwortung für ein Miniſterium zu tragen, 
um deſſen Details er ſich nicht bekämmern könne, fo iſt das wohl richtig, 
aber es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß er jederzeit darauf gedrungen 
hat, daß die übrigen Miniſter in irgend einer Form der Verantwortlichkeit 


dem Miniſter⸗Präſidenten gegenüberſtehen ſollten. Und das halte ich in 


der That für diejenige Entwickelung, welche uns die Zukunft geben muß. 


Im Uebrigen ſtimme ich 7 Lasker darin bei, daß wir nicht allzu ängſtlich 


in die Zukunft zu ſehen drauchen. Ob wir ein conſervatives oder liberales 
Miniſterium haben, im Weſentlichen wird es immer dieſelbe Politik ver⸗ 
folgen müſſen und ſollten in ſeinem Schooß Gegenſatze hervortreten, jo wird 
das meines Erachtens nur die Wirkung haben, daß ſich die Reichscompetenzen 
weit ſchneller entwickeln. Alſo ſehen wir vertrauensvoll in die Zukunft, 
wenngleich ich nicht leugnen will, daß die Staatsregierung das Mißtrauen, 
welches ſich im Lande gegen die gegenwärtige Veränderung geltend macht, 
bedeutend unterſchatzt. Es wird an ihr ſein, dies Mißtrauen durch ihre 
Maßnahmen zu bejeitigen. 0 BE 

Abg. Hei e proteſtirt gegen die Auffaſſung, welche die augenblickliche, 

politische Lage von Seiten der Linken gefunden hat. Die Verſaſſung garan⸗ 
firt der Krone das unbeſchränkte Recht, ihre Miniſter zu ernennen; die Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes ſei im Landtage nicht discutabel. (Widerſpruch.) 
Damit ſchließt die allgemeine Discuſſion und die Prüfung der einzelnen 
Poſitionen des Etats des Miniſteriums des Innern beginnt. Es liegen zu 
demſelben zahlreiche Anträge der Budgetcommiſſion vor, welche im Weſent⸗ 
lichen den Zweck haben, die e ee der Ausgaben zu verſchärfen und 
das Tableau der Budgetaufſtellung durchſichtiger zu geſtalten. Hier und da 
werden auch die in Einnahme und Ausgabe veranſchlagten Ziffern modifi⸗ 
eirt. Zur Poſition Strafanſtalts⸗Verwaltung bemerkt Abg. Eberty: 
Im vorigen Jahre beſchloß das Haus nach meinem Antrage, die Regierung 
aufzufordern, eine einheitliche Gefängnißverwaltung mit möglichſt ſelbſtſtän⸗ 
diger General⸗Direction einzuführen. Seitdem iſt nichts zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes geſchehen, obwohl die Reform des Gefängnißweſens mit 
jedem Tage dringender wird. Der wichtigſte Theil des Strafvollzugs darf 
nicht in die Hände des Miniſters des Innern und des Miniſters der Nane 
gelegt ſein. Dadurch wird die Controle der Verwaltung aufs Aeußerſte 
Lrſchwert. Dafür liefert auch der vorliegende Etat den Beweis. Die ver⸗ 
8 Einnahmequellen find zuſammengeworfen, obwohl gerade bier 
urchſichtigkeit beſonders erforderlich iſt, denn es handelt ſich um den Ne⸗ 
henverdienſt der Gefangenen und zugleich um die nothwendige Rückſicht auf 
ihre Geſundheit, wegen der Verwendung ihrer Kräfte zum Ackerbau, zu 
um. in Braſilien und Irland mit dem beiten Erfolge verwandt 
worden ſind. 

Die engliſche Regierung überreicht dem Parlamente jährlich Blaubücher 
über Einnahmen und Ausgaben jedes 9 17 75 Gefängniſſes. Die Koſten 
der Gefängnißverwaltung belaufen ſich im Etat des Miniſteriums des Innern 
auf 3 Millionen Thaler und auf ebenſoviel im Etat des Juſtizminiſteriums. 
Dieſe ungeheueren Summen werden in unverantwortlicher Weiſe verwaltet, 
ohne Rückſicht auf den Geldbeutel der Nation, auf die Erziehung der Ge⸗ 
fangenen zur Freiheit, und unverantwortlich in Beziehung auf die zweck⸗ 
min Verwendung der Kräfte der Gefangenen für das Gemeinwohl. De 
Reform der Gefängnißverwaltung iſt darum dringend nöthig. 

Auf Antrag des Abg. Berger (Witten) wird darauf der Namensaufruf 
vorgenommen und da nur 195 Mitglieder anweſend ſind, die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes conſtatirt und die Sitzung um 2 Uhr geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung Donnerstag, 11 Uhr. (Reſt der heutigen Tagesordnung). 

Berlin, 7. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
a Fürſten von Bismarck den Schwarzen Adler⸗Orden in 
Brillanten verliehen. 


iſt 8 oe Entlaſſung aus dem Reichs⸗Juſtizdienſte ertheilt. 
er 


Ich auf, ir wegen Regu⸗ 
lirung der bezüglichen ame babe d u erſtatten. An den Ge⸗ 
abe Ich in Forſehen dem Sinne gleichfalls 


von Selchow. Graf zu Eulenburg. 
eonhardt. 


Camphauſen. Falk. 

An das Staatsminiſterium. 

Berlin, 7. Jan. [Ihre Majeſtät die Katferin: Königin] 
wohnte geſtern mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König und der 
Prinzeſſin von Sachſen der Trauerfeierlichkeit im Fürſtlich Radziwill'ſchen 

auſe bei. 
2 Heute empfing Ihre Majeſtät den Beſuch der hier eingetroffenen 
älteſten Kinder Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hohelt des Kron⸗ 
prinzen, ſowie Ihre Majeſtät die Königin Eliſabeth. (Reichsanz.) 

5 Berlin, 7. Januar. [Perſonal⸗ und Chargen⸗Ver⸗ 
hältniſſe der deutſchen Armee und Marine. — Die Ent⸗ 
ſcheidung über die Trophäenbeute und die Douceur- 
Gelder.] Das Jahr 1873, das in militäriſcher Beziehung mit der 
Ernennung des bisherigen Reichs⸗Kriegsminiſters, Grafen von Roon, 
zum Feldmarſchall eröffnet hat, bietet in den Chargen⸗ und Perſonen⸗ 
Verhältniſſen der preußiſchen und deutſchen Armee Erſcheinungen, wie 
dieſelben ſeit der erſten Errichtung einer brandenburgiſch⸗preußiſchen 
Kriegsmacht noch nicht ſtaltgefunden haben. So iſt die Zahl der 
gegenwärtig der deutſchen Armee angehörenden activen Feldmarſchälle 
noch nie früher von der preußiſchen Armee erreicht worden. Dieſelbe 
beläuft ſich auf acht wirkliche Feldmarſchälle und einen Feld⸗Zeugmelſter 
mit Feldmarſchall⸗ Rang. Es ſind dies die Feldwarſchälle Graf 
Wrangel, der Kronprinz des deutſchen Reichs, der Prinz Friedrich 
Carl, Graf Moltke, von Steinmetz, Herwarth von Bittenfeld und der 
Kronprinz von Sachſen, wie als Feld⸗Zeugmeiſter mit Feldmarſchall⸗ 
Rang der Prinz Carl von Preußen. Ebenſo haben, was gegenwär⸗ 
tig bei drei Prinzen des Kalſerlichen Hauſes ſtatthat, ſolche ſeit dem 
Beſtehen des preußiſchen Staats noch nie den Feldmarſchall⸗Rang be⸗ 
kleidet. Noch zeichnen ſich der Abſchluß des Jahres 1872 und der 
Eingang von 1873 aber dadurch aus, daß dieſer Jahresabſchluß für 
die Leitung der Spitzen des deuiſchen Heer⸗ und Seeweſens in dem 
Exſatz der bisher derſelben vorgeſtandenen bewährten Männer und 
Kräfte durch neue Perſönlichkeiten gleichſam einen Wendepunkt zu bie⸗ 
ten ſcheint. Der Eintritt des General von Stoſch in die ſelbſiſtändige 
Leitung der Marine⸗Angelegenheiten, wie der des General von Pod: 
bielski in die Stellung eines General⸗Inſpecteurs der Artillerie haben 
zwar ſchon früher ſtattgefunden, dagegen fallen jedoch der Erſatz des 
hochverdienten Reorganiſators des preußiſchen Unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
hungsweſens, General von Peuker, durch den Generallieutenant von 
Rheinbaben, und der des thatſächlichen Begründers der neuen preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Heeresordnung, Grafen von Roon, durch den Ge- 
neral von Kameke mit dieſem Jahresſchluß unmittelbar zuſammen. 
Noch bleibt außerdem an Stelle des Letzteren die Wiederbeſetzung der 
Stellung des Chefs des Ingenieurs⸗Corps und der Pionniere, wie des 
Geeneral-Inſpecteurs der Feſtungen zu gewärtigen. Auch die Wieder⸗ 

beſetzung der angeführten Stellungen bietet in Hinſicht der Waffen⸗ 
gattungen, aus welcher die genannten Generäle hervorgegangen find, 
ein Verhältniß, daß für die preußiſch⸗deuiſche Armee als ganz neu 
und noch nicht vorgekommen angeſehen werden muß. Der neue 
Kriegsminiſter iſt aus der Ingenieurwaffe zu ſeiner gegenwärtigen 
Stellung aufgeſtiegen; der neue Marine⸗Miniſter hat feine Laufbahn 
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bei der Infanterie eröffnet; der neue General⸗Inſpecteur der Artillerie 
und der neue Chef des Milttär⸗Bildungsweſens endlich gehörten von 
dem Beginne ihrer Milttair⸗Carriere der Cavallerie an. Noch tritt 
für die Marine eine Anomalie hinzu. Es iſt nämlich dort bei dem 
vor einigen Monaten nach Dftafien entſendeten Geſchwader, entgegen 
dem bisher in der deutſchen Armee ſo ſtreng aufrecht gehaltenen An⸗ 
ciennitäts⸗Verhältniß nahezu der jüngſte Capitain zur See mit Ueber⸗ 
gehung ſeiner ſämmtlichen Vorderleute, wie des vorhandenen Dice: 
und Contre⸗Admirals zum Commandeur dieſer bisher bedeutendsten 


deuifhen See⸗Expedition ernannt worden, wobei noch in das Gewicht 


fällt, daß dteſer fo auffällig begünſtigte Seeofficder, der Capitain Wer⸗ 
ner, urſprünglich und bis zu ihrer Auflöſung der 1848 in Bildung 
genommenen deutſchen Flotte angehört und ſchon zuvor in der deut⸗ 
ſchen Handels marine ſich gleichſam von der Picke auf zu ſeiner gegen⸗ 
wärtigen bedeutenden Stellung emporgedient hat. — Die jüngſt ver⸗ 


t, oͤffentlichte Beſtimmung über Vertheilung der Douceurgelder dürfte 


ſtcher viele bisher als unzweifelhaft berechtigt angeſehene Anſprüche und 
Erwartungen bitter enttäuſcht haben. Es ſtellt ſich danach das that⸗ 
ſächliche Verhältniß, daß nur 1 Adler und 11 Fahnen als auf offenem 
Schlachtfelde thatſächlich erobert anerkannt worden find. Die Princk⸗ 
pien, nach welchen hierbei die Entſcheidung getrogen worden iſt, ent⸗ 
ziehen ſich der Beurtheilung. Selbſt nach den neuerdings unter Di⸗ 
rection des großen deutſchen Generalſtabes erſchienenen Speclalwerken 
ſind dabei aber eine große Zahl von nach den Angaben jener Werke 
notoriſch im offenen Gefecht eroberten, reſp. erbeuteten feindlichen Feld⸗ 
zeichen nicht prämilrt worden. So nach dem Werke über die Kriegs: 
theilnahme des V. Armeecorps die bei Wörth von dem 59. preußiſchen 
Regiment eroberte Fahne des 3. Zuaven⸗Regiments, nicht minder nach 
dem Werke: Die Operationen der I. Armee eine zweite in der Schlacht 
bei Amiens eroberte Mobilgarden⸗Fahne, wie 3 im Gefecht bei Bour 
gachard und 3 im Gefecht bei Longpré erbeutete Fahnen. Auffällig 
erſcheint nach dieſem Nachweiſe noch die außerordentliche Unzuberläßig⸗ 
keit der während des Krleges veröffentlichten telegraphiſchen Depeſchen 
in ihren Trophäenangaben. So find in der Schlacht bei Wörth, wo 
nur zwei Adler als erobert angegeben waren, 1 Adler und 3 Fahnen 
erobert worden, in der Schlacht bei Amiens ſtatt einer zwei Fahnen, 
bei Le Bourget, an der Hallue bei Bazoches le Hautes, wo gar 
keine Angabe erfolgt war, je eine Fahne. Dagegen bei Mars la 
Tour, wd 2 Adler 7 Kanonen erobert ſeiu ſollten, reducirt ſich dleſe 
Angabe auf 1 Kanone, und ähnlich noch in einer großen Zahl von 
anderen Fällen. Bei Sedan ſind 1 Adler, 2 Fahnen erobert worden. 
Zwei zugleich genommene Fahnen werden nach dieſem Prämitrungs⸗ 
Ausweis nur bei einem preußſſchen Regiment, dem Grenadler⸗Regi⸗ 
ment Nr. 12 bei Parigné (Schlacht bei Le Mans) anerkannt. Noch 
find die genommenen feindlichen Feldzeichen, und zwar ohne jede 
Unterſcheidung zwiſchen Regimentsadler und Bataillonsfahne, diesmal 
nur mit je 40 Dukaten prämlirt worden, und müſſen danach die ins⸗ 
geſammt 10,070 Dukaten, welche als Gratification für 12 exoberle 
feindliche Feldzeichen und 161 in Action genommene Kanonen aus⸗ 
geworfen worden find, doch in der That als zu den fünf Milliarden 
der franzöſiſchen Ktiegsentſchädigung in einem wahrhaft ſchneidenden 
Gegenſatz ſtehend erachtet werden. 

O Berlin, 7. Januar. [D ie kirchlich⸗ſtraflichen Geſetzent⸗ 
würfe. — Dementt.] Die Mittheilung, daß die beiden wichtigſten 
Geſetzentwürfe auf dem kirchenpolitiſchen Gebiet im Staats miniſterlum 
ſchou zur Erledigung gelangt ſeien, beftätigt ſich vollkommen. Beide 
Entwürfe find vom Staatsminiſterium einmüthig genehmigt worden 
und es fehlt nur noch die Allerhöchſte Ermächtigung um ſie beim 
Landtage einzubringen. Es find ſomit jetzt bereits drei der gedachten 
Richtung angehörige Geſetzentwürfe für die Berathung im Landtage 
reif: das ſchon früher eingebrachte Geſetz über die Grenzen des Rechts 
zu kirchlichen Strafmitteln, und die nunmehr fertigen Geſetzentwürfe 
über die geiſtliche Disciplinargewalt und die Ausbildung und Anftel- 
lung der katholiſchen Geiſtlichen. Nach Allem, was man über den 
Inhalt und die Faſſung dieſer beiden Geſetze erfährt, dürften fie ges 
eignet fein, den Beweis zu liefern, daß das neue Miniſterium 
keine neuen Wege einzuſchlagen geſonnen iſt, ſondern in der 
Richtung der Blsmarck ſchen Politik weiter zu ſtreben beab⸗ 
ſichtigt. Was nun die Wirkung der drei Geſetze betelfft, fo wird ſich 
dieſelbe allerdings bei dem letztgenannten Geſetz erſt in der Zukunft 
erweiſen können, dagegen werden die beiden anderen Geſetze unmiitel⸗ 
bar von ſegensreichen Folgen fein, indem fie einerſeits den Laien, an⸗ 
dererſeits dem niederen Clerus Schutz gegen die Anmaßungen geiſt⸗ 
licher Gewalt geben werden. — Ich weiß nicht, ob Sie Noliz ge: 
nommen haben von einer Mittheilung der „Königsberger Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“, nach welcher zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck Erörterungen über angebliche Unterſtützungen ultramontaner 
Agitation von hoher Stelle ſtattgefunden haben. Auf Grund der zu⸗ 
verläſſigſten Mittheilungen kann ich verſichern, daß die Angaben über 
eine derartige Unterredung irrig und daß die dem Kaiſer in den 
Mund gelegten oder ähnliche Worte von Seiten Sr. Majeſtät niemals 
gegen den Reichskanzler geäußert worden ſind. 

— Berlin, 7. Jan. [Der neue Miniſterpräſident. — 
Die kirchlich⸗politiſchen Geſetze. — Die Civilehe. — Ent⸗ 
fchädigungen der Gemeinden. — Markthallen⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Die allgemeine Erwartung, den neuen Miniſter⸗Präſidenten, 
den leitenden Miniſter darf man ja wohl nicht ſagen, im Abgeordne⸗ 
tenhauſe an feinem Platze zu ſehen, hat ſich nicht beſtätigt. Gleich⸗ 
wohl kam es, wie wir vorausgeſagt hatten, zu einer Auseinanderſetzung 
über die Vorgänge im Schooße des Staatsminiſteriums. Es iſt auf⸗ 
gefallen, daß die Erklärungen des Miniſters des Innern vollſtändig 
den Inhalt des geſtrigen Artikels des „Staatsanz.“ widerlegten und die Be⸗ 
hauptungen der „Prov.⸗Corr.“ hergeſtellt haben. Man wollte in Abgeord⸗ 
netenkreiſen wiſſen, daß jener ſonderbare Artikel des letztgedachten offleidfen 
Organs ſchuld daran ſei, daß die ausdrückliche Ernennung des Generals 
von Roon zum Miniſterpräſidenten erfolgte, während auch in dem 
Anſchreiben an das Abgeordnetenhaus ſowohl ſeitens des Fürſten Bis⸗ 
marck, als des Grafen Roon nur davon die Rede iſt, daß der Vorſitz 
im Staatsminiſterium auf deſſen älteſtes Mitglied übergehen ſoll. 
Uebrigens erwartet man im Abgeordnetenhauſe allgemein, den neuen 
Miniſterpräudenten in der nächſten Sitzung erſcheinen zu ſehen. — 
Wir hören beſtätigen, daß am letzten Sonnabend im Miniſterrath 


der Landtag noch befaßt werden wird, mit 
über die geiſtliche Disciplinar⸗ Gewalt und über die Anſtellungs⸗ 
Berechtigung der Geiſtlichen, wobei eine gewiſſe Mitwirkung des 
Staates vorbehalten worden iſt. Fraglich iſt, ob und wie weit der 
Entwurf, der fi auf die Vermögensbverhältniſſe der geiſtlichen Orden 
und Stifte bezieht, zur Vorlage gelangt. Entſchleden dagegen iſt, daß 
der Entwurf über die Civilehe nicht erſcheint. Im Staatsminiſterium 
waren die Meinungen darüber getheilt. In parlamentariſchen Kreiſen 
wollte man wiſſen, der Handelsminiſter fe nur für die facultative 
Civilehe, der Minifterpräfident Graf Roon höchſtens für die Noth⸗ 
civilehe geweſen. Die Miniſter der Juſtiz, des Innern und des Cultus, 
welche den Entwurf an das Staatsminiſterium gebracht hatten, 


vertheidigten ihn erfolglos. — Bekanntlich liegt dem Abgeordneten⸗ : 


hauſe ein Antrag des Abgeordneten Schmidt (Stettin) vor, welcher 
die Entſchädigung der Gemeinden für die Kriegsleiſtungen aus der 
franzöſiſchen Kriegscontribution bezweckt. 
Angelegenheit auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung erledigt werden 
und dürfte eine bezügliche Erklärung vom Miniſtertiſch die Erledigung 
der Sache im Abgeordnetenhauſe ſchnell bewirken. — Am 28. v. Mis. 
hat ſich hier eine beſondere „Markthallen⸗Geſellſchaft“ gebildet, welche 
von der deutſchen Baugeſellſchaft abgezweigt und unter Uebernahme 
des von dieſer mit dem Magiſtrat abgeſchloſſenen Vertrages die Aus⸗ 
führung des Markthallen⸗Projeets in die Hand nehmen wird. Die 
Bauten ſollen ſchon im nächſten Frühjahr beginnen und fo gefördert 
werden, daß in längſtens 2 Jahren das ganze Project verwirklicht iſt. 

[Berichtigung.] Der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt vom Kriegs⸗ 
Miniſterium unterm geſtrigen Tage folgende Berichtigung zuge⸗ 
gangen: 

„Die Redaction erſucht die unterzeichnete Abtheilung auf Befehl des 
Herrn Kriegs⸗Miniſters und auf Grund des Geſetzes vom 12. Mai 1851, 


§ 26, die auch in Ihrer Nr. 4 gebrachte Nachricht in Betreff der Gehalts⸗ 


bezüge des Herrn General⸗Feldmarſchalls, Miniſter⸗Präſidenten und Kriegs⸗ 
Miniſters Grafen von Roon dahin zu berichtigen, daß Se. Ex 


nes 
nur das gewöhnliche Miniſtergehalt beziebt und zu beziehen berechtigt iſt. 

5 Kriegs⸗Miniſterium, Central⸗Abtheilung. 

5 . gez. von Hartrott. Mand. 

An die Redaction der „Voſſiſchen Zeitung“ hier.“ 

Gumbinnen, 7. Januar. [Die Cholera.] Den ärztlichen Gut⸗ 
achten zufolge iſt die Choleraepidemie in den dieſſeits der polniſchen 
Grenze gelegenen Bezirken als erloſchen zu betrachten. N 

Itzehoe, 5. Jan. [Neues politiſches Programm.] Der 
neue Redacteur der „Itzehoer Nachrichten, Herr J. Brix, hat in der 
geſtrigen Nummer das neue polttiſche Programm ſeines Blattes ver⸗ 
öffentlicht. Wir entnehmen demſelben die folgende Stelle: 

Die Ueberzeugungstreue unſeres Volkes iſt in Einer Beziehung während 
des verfloſſenen Jahres ſtark auf die Probe geſtellt worden, Von der einen 
wie von der anderen Seite hat man geſucht, dem politiſchen Gewiſſen der 
Schleswig⸗Holſteiner Gewalt anzuthun. Es iſt hohe Zeit, daß es beruhigt, 
daß jo viel begangenes Unrecht gut gemacht werde. Sollen aber die „bes 


Wie wir hören, ſoll dieſe 


ah b cellenz weder 
als Feldmarſchall noch als Miniſter⸗Präſident irgend eine Vermehrung ſei⸗ 
ienſteinkommens zu erfahren hat, ſondern daß derſelbe nach wie vor 


| 


hoer Nachrichten“ hierzu mitwirken, jo muß es vor allen Dingen zwiſchen 
den Freunden derſelben und der jetzigen Redaction in dieſer Beziehung klar 4 


werden. Wer aljo mit uns der Meinung iſt, daß die durch die Einfügun 

in den preußiſchen Staat erreichte Zubehörigkeit zum deutſchen Reich es un 

ermöglicht, aller materiellen und höheren geiſtigen Güter des modernen 
Staat3lebens im Verein mit der ganzen Nation theilhaftig zu werden, der, 
mag er auch mit uns geſchehenes Unrecht nie Recht nennen, ja, mag er 
ſelbſt die ihm angethane Gewalt ſchwer verzeihen können, wolle doch aus 
einer jo unerwarteten und gnädigen Leitung unſerer Geſchicke die Hoffnung 
hernehmen, daß Gott über unſerem ſchleswig⸗holſteiniſchen Volke Gedanken 
des Friedens hege; der möge aber auch mithelfen, dieſe Gedanken auszu⸗ 
führen, der wolle ehrlich den Boden, darauf unſere Füße geſtellt find, 
zur Grundlage ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit nehmen. Noch 
wagen wir nicht zu hoffen, aber wir wollen mit Ernſt das Unſere dazu thun, 
daß ſchon das Jahr 1873 uns Schleswig⸗Holſteiner auf dieſem politiſchen 
Standpunkte geeinigt finde und daß namentlich die bevorſtehende Jubelfeier 


unſerer Erhebung gegen Dänemark doch noch eine einige, gemeinſame werde. 


Der Streit hat ſo viele der Beſten des Landes nur zu lange einander ent⸗ 

fremdet, und es iſt doch ſo Vieles gemeinſam auszubauen, auf daß das 

große deutſche Reichsgebäude nach innen in ſeinen einzelnen Theilen fertig 
erde! 


Die mehrfach erwähnte politiſche Schwenkung des gedachten, nameni⸗ 
lich unter dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Landvolk ſehr verbreiteten Blattes 
ſcheint ſich demnach jetzt thatſächlich vollzogen zu haben. 

Köln, 6. Januar. [Ueber die bereits erwähnte Beſpre⸗ 
chung des Prof. Michelis mit dem Erzbiſchof Melchers, 
wird der „Spen. Ztg.“ geſchrieben: Es dürfte auch für weitere Kreiſe 


nicht ohne Intereſſe fein zu erfahren, daß der bekannte altkatholiſche 


Reiſeapoſtel, Here Profeſſor Michelis aus Braunsberg, im Laufe der 
vergangenen Woche eine längere perſönliche Unterredung mit dem Erz⸗ 


biſchof Melchers, dem Haupte des ultramontanen deutſchen Epiſkopats, 


im erzbiſchöflichen Palais zu Cöͤln gehabt hat. Die äußere Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Unterredung war die Anſicht eines einflußreichen 


Pfarrers einer größern rheiniſchen Stadt, der ſich zwar ſcheinbar und 


äußerlich der neuen Glaubenstyrannei gefügt hat, innerlich aber der 
altkatholiſchen Lehre treu geblieben iſt, daß einmal der ernſtlſche Verſuch 
gemacht werden müſſe, den Biſchöfen perſönlich ins Gewiſſen zu reden, 
um dieſelben ſo zu beſtimmen, auf dem eingeſchlagenen unheilvollen Wege 
inne zu halten und zur Wahrheit und zum inneren Frieden ihres Gewiſſens 
zurückzukehren. Hr. Prof. Michelis, ein alter Bekannter des Cölner Erzbi⸗ 
ſchofs, unternahm es, den letzten Verſuch bei dieſem zu thun, wie aus⸗ 
ſichtslos ein ſolcher Schritt bei den bekannten Geſinnungen dieſes Kirchen⸗ 
fürſten und bei der prononeirten Stellung, welche derſelbe in der In⸗ 
fallibitätsfrage eingenommen hat, auch fein mochte. Der Herr Erz⸗ 
biſchof, welcher eine beabſichligte Unterwerfung des unbequemen Agi⸗ 
tators vermuthen mochte, empfing denſelben in zuvorkommendſter Weiſe 
und verſuchte es ſogar, wohl als captatio benevolentiae, den 
cordial⸗freundſchaftlichen Ton von ehemals wieder anzuſchlagen, war 
aber ſehr überraſchaft, als der Herr Profeſſor mit feinen eigenen Ab⸗ 
ſichten zu Tage trat. Selbſtoerſtändlich wies, wie zu erwarten ſtand, 


der Kirchenfürſt das ihm geſtellte Anſinnen nicht nur in der ſchroffſten 


Weiſe ab, ſondern erklärte rundheraus, daß in Sachen der Infallibi⸗ 
lität nicht Gründe, nicht die Wiſſenſchaft, auch nicht das Gewiſſen, 
ſondern lediglich die Autorität in die Wagſchale falle. 
Nach dieſer Klärung der gegenſeitigen Stellung ſchied der überzeu⸗ 
gungstreue, muthige Prieſter und ehemalige Freund von dem Inha⸗ 
ber der epiſtopaten Gewalt, nachdem er jenem gegenüber ſich gleich 
einem zweiten Peter Arbues geberdet hat. 

Lippſtadt, 31. Deebr. [Berichtigung.] Die „Köln. Ztg.“ 
erhält von hier zu ihren Meldungen über die Tumulte in Lippſtadt 
vom 23. d. Mis. von amtlicher Seite die ergänzende und berichtigende 
Mittheilung: „Die Räumung des Platzes vor dem Köppelmann ſchen 


Hotel iſt durch die Execuliobeamten der Polizei, und zwar das erſte 


Mal — gegen 5 Uhr Abends —, ohne daß es der Anwendung 
nennenswerther Gewalt bedurft hätte, das zweite Mal — gegen 
8% Uhr Abends — auf Anordnung des Beigeordneten geſchehen. 
Eine Mitwirkung von Militär hat hierbei nur inſoweit ſtattgehabt, als 
im erſten Falle zwei und in dem letzteren drei auf dem Platze zufällig 
anweſende Militärperſonen zur Aſſiſtenzleiſtung requirirt find. Ein 
blankes Einhauen hat Seitens der hieſigen Huſaren⸗Escadron nicht 


hauptſächlich über die Vorlagen des Cultusminiſters berathen worden ſtattgehabt und iſt auch weder die hieſige Eseadron noch eine Abthei⸗ 
iſt und es darf hiernach als feſtſtehend angeſehen werden, daß lung derſelben zur Zeit der geſchehenen gewaltſamen Räumung des 
den Entwürfen Platzes auf demſelben überhaupt gegenwärtig geweſen. 


Dresden, 7. Januar. [Die zweite Kammer] hat heute das 
Verfaſſungsgeſetz, nachdem die Abgeordneten Biedermann und Streit 
für, Ludwig Wigard gegen die Vorlage geſprochen und ein Antrag 
des Letzteren, anſtatt derſelben einfach das Verfaſſungsgeſetz von 1848 
wieder herzustellen, gegen wenige Stimmen abgelehnt war, mit großer 


Majorität angenommen. 0 25 


Stuttgart, 7. Januar. 


[In der heutigen Sitzung der; 


zweiten Kammer! begann die Berathung des Einführungsgeſetzes 


zu dem Reichsgeſeze über den Unterſtützungswohnſitz. Vor dem Bes 
ginn derſelben erfläste der Finanzminiſter Renner auf eine bezüͤgliche 
Anfrage, daß der Entwurf eines neuen Berggeſetzes, welches der 


| 


——— 


Pilvalinduſtrie einen freieren Spielraum gewähre, gegenwärtig vom 
Geheimen Rathe durchberathen werde. 5 
ch we i 3. 

Bern, 2. Jan. [Aus dem Bundesrathe. — Kirchliches.] 
Heute, ſchreibt man der „K. .“, hat das neugewählte Mitglied des 
Bundesrathes, Herr Eugen Borel von Neuenburg, die Leitung des 
eidgenöſſiſchen Poſldepartements übernommen. Herr Borel, welcher 
erſt 37 Jahre alt, iſt gegenwärtig das jüngſte Mitglied des Bundes⸗ 
tathes. Das älteſte iſt Herr Näff, welcher mit feinem 46. Jahre in 
den Bundesrath gewählt wurde und dieſes Amt ſeit Gründung des 
neuen Bundes, alſo nun 24 Jahre lang, bekleidet. — Die elericale 
Partei im Canton Solothurn ſucht ihr Ziel auf dem Wege einer Re⸗ 
oiſion der Solothurner Verfaſſung durch einen neugewählten Ver⸗ 
faſſungsrath zu erreichen, was einer Abberufung des gegenwärtigen 
liberalen Cantonsraths gleichkommt. In Art. 47 der Verfaſſung des 
Cantons Solothurn heißt es: „Eine Totalreviſton findet durch einen 
Verfaſſungsrath ſtatt, wenn fie von 3000 Stimmberechtigten durch 
Unterſchrift oder Stimmgebung in Gemeinde⸗Verſammlungen oder vom 
Cantonsrath verlangt wird, und wenn in einem oder anderen Falle 
die Mehrheit der Stimmenden die Genehmigung ertheilt.“ Behufs 
Aufbringung der nothwendigen 3000 Stimmen ſetzt laut neueſtem 
Bericht die Solothurner Geiſtlichkeit jetzt alle Hebel in Kraft. Daß 
fie die 3000 Stimmen aufbringt, iſt wohl unzweifelhaft. Anders dürfte 
es ſich jedoch mit der Volksgenehmigung verhalten. Beim Staatsrath 
des Cantons Genf hat der Gemeinderath von Carouge, geſtützt auf 
eine von 300 Bürgern unterſchriebene Petition und auf ein bezüg⸗ 
liches Geſetz von 1871, Unterſagung jeder religiöſen Geremonie 
außerhalb der Kirche verlangt, welchem Verlangen der Staats rath 


eniſprechen wird. 
It alien. 


Nom, 4. Jan. [Anſprache des Papſtes.] Der Papſt empfing 
am 1. Januar die Offiziere der Palaſtgarde, die Zöglinge der fremden 
Collegien und endlich die Generale der religiöſen Orden. Nach der 
„Voce della Verita“ hat der Papſt auf die Anrede der letzteren ge⸗ 
antwortet: „Es iſt das dritte Mal im Verlaufe meines Lebens, daß 
ich die Unterdrückung der religlöſen Corporalionen ſehe. Es iſt eine 
Fügung Gottes, daß dieſe Corporationen von Zeit zu Zeit ſolche Schick⸗ 

gale erleiden; das iſt ein Geheimniß der Vorſehung, welches ich nicht 
verſtehe. Ich ſchaue mich um, ob nicht ein Engel komme zu ihrer 
Hilfe. Ich ſage nicht, daß ich die des Sanherib herbeiwünſche, um 
alle dieſe Feinde zu vertreiben, das liegt nicht in meinen Gedanken; 
ich wollte, es gäbe einen Engel, der alle Herzen bekehrte. Wird mein 
Wunſch erfüllt werden? Ich weiß es nicht und ich glaube es nicht. 
Was ſollen wir thun? Wir find im Exil. Wir müſſen vor Golt hin⸗ 
treten mit einer mächtigen Waffe, dem Gebete, damit wir eine Mll⸗ 
derung unſerer Leiden erlangen.“ Der Papſt ertheilte ſchließlich allen 
religlöſen Orden der Welt ſeinen Segen. 

[Zur Canoniſation des h. Benediet Joſeph Labre.] Der 
Correſpondent des „Univers“ berichtet demſelben von hier über eine 
feierliche Ceremonie, welche der Papſt am 29. December, am Tage 
des heiligen Thomas von Canterbury, des Märigrerd für die Freiheit 
der Kirche, wie mit beſonderer Betonung dabei bemerkt wird, vorge⸗ 
nommen hat. Es betraf die officlelle Verkündigung eines Deerets über 
die Canoniſation des h. Benedict Joſeph Labre, betreffend einige 
Wunder, die dieſer neue Heilige nach feiner Canoniſatton verrichtet 
hat. Die Echtheit dieſer Wunder iſt laut diefes Deerets in drei Ver 
ſammlungen der Congregation des h. Riten 1870 und 1872 geprüft 
und richtig befunden worden, und ſo ſteht denn nach demgemäß er⸗ 
laſſenem Decrete feſt, daß der genannte Heilige „zwei Mirakel zweiten 
Ranges“ verrichtet hat, nämlich „die augenblickliche und vollſtändige 
Heilung der Thereſia Maſſeiti von einer krebsartigen Hartgeſchwulſt 
an der linken Bruſt“ und „die augenblickliche und vollſtändige Heilung 
der Maria Aloiſia von der Unbefleckten Empfängniß, Nonne im ehr⸗ 
würdigen Kloſter der göttlichen Liebe am Falisker Berge, von einem 
ſchwärenden Magenkrebſe“. Der Heilige, von dem die Rede iſt, iſt 
einer der allerjüngſten; er war zu Lebzeiten ein aus Frankreich nach 
Rom gekommener Bettler, der „in der Nachahmung der Armuth Jeſu 
Chriſti“ in den Kirchen und auf den Plätzen der heiligen Stadt herum⸗ 
lungerte und nach einem langen, in dieſer Weiſe gottgefälligen Leben 
endlich unter irgend einem Porticus verſchied. Sonſt iſt nichts von 
ihm zu melden. Er ſtarb zu Ende des vorigen Jahrhunderts und 
wurde vor einigen Jahren canoniſirt. Einigermaßen ſonderbar darf 
es erſcheinen, daß nach der „Voce della Verita“ der Papſt, der noch 
ganz kurz zuvor bekanntlich dem Adelsſtolze ein Lob ertheilt hatte und 
dem Heilande ſelbſt eine Vorliebe dafür nachſagte (fiehe die Anrede an 
den römiſchen Adel), nach Verkündigung des Dectets in einer kurzen 
Rede auffordert, die Tugenden des neuen Heiligen „auszuüben oder 
doch nach Maß unſerer Kräfte nachzuahmen“, und endlich mit folgen⸗ 
den Worten ſchließt: „Der neue Erwählte wird ohne Zweifel einen 
Strahl der Hoffnung über Frankreich, ſein Vaterland, leuchten laſſen. 
Hoffen wir, daß durch ſeine mächtige Fürbitte dieſes Land den Frleden, 
den Wohlſtand und den Ruhm wie dererlangen werde, welche ihm ent: 
riſſen find, welche aber fein legitimes Eabthell bleiben.“ 


Frankreich. 

Paris, 5. Jan. [ueber die Bourgoing'ſche Angelegen- 
beit] berichtet die „union“, welche bekanntlich von der hieſigen Nun⸗ 
clatur Mittheilungen erhält, Folgendes: 
beilizen 85 1 welcher vor der Annahme des Votſchafterpoſtens beim 
45 955 upl nach Rom gehen wollte, um ſich über die Lage Rechenſchaft 
1 105 die i ſcheint dort keine hinreichenden Beweggründe gefunden zu haben, 
dent e die Gbr der Regierung angetragene Miſſton zu übernehmen. Nach⸗ 
nach Bere hre gehabt, zwei Mal vom Papſt empfangen zu werden, und 
am 1. reren Beſprechungen mit dem Cardinal Antonelli verließ er Rom 
Bu: an. Sicherlich flößt Herr de Corcelles dem Kirchenoberhaupt alles 
ſind 1 ein, aber auf dem Punkte, 0 welchem die Dinge angekommen 
pez onnte der Papſt ihm kaum die Nathſchläge ertheilen, welche er von ihm 
beilge Weder feine Würde noch feine Klugheit geltatteten ihm dies. Der 
94 55 ater überließ Herrn de Corcelles ſeinen perſönlichen Eingebungen, 
1 = ge Verantwortlichkeit für keinen Beſchluß in einer dunklen, zweideu⸗ 
na age übernehmen wolle, welche durch die letzten Schwächen der fran⸗ 
ei chen Regierung, die gegen weitere Schwächen nicht geſchützt ift, noch 

Bent gemacht worden. Es ift wahrſcheinlich, daß der enigiltige Be⸗ 
ſchluß des Herrn de Corcelles neuen Erklärungen mit Herrn Thiers unter: 
georbnet bleibt. Fragen werden geſtellt, Zweifel ausgedrückt, Schwierig⸗ 
eiten vorausgeſehen werden; die Regierung muß mit Klarheit darauf ant⸗ 
worten. Falls die Antworten des Herrn Thiers nicht der Art find, um 
Herrn de Corcelles zur Annahme zu beſtimmen, ſo wird unſere Lage in 
Bezug auf den Papſt ernſter werden und die Verlegenheiten auf unſerem 

ege ſich vervielfältigen. : 

Es heißt, daß Herr de Corcelles der Träger einer Art von Ulti⸗ 
matum des Paßſtes iſt, d. h. Herrn Thiers die Bedingungen über: 
bringt, unter welchen der Papſt ſeinen Anhängern in Frankreich den 
Befehl zukommen laſſen will, ſich vor der Hand ruhig zu verhalten 
und nicht zu verſuchen die Regierung Frankreichs zu ſtürzen. Der 
Papſt verlangt, daß Frankreich gegen die Expropriation der römischen 
Klöster Einſprache erhebt. Wenn es zu den Interpellationen über den 
Fall Bourgoing kommt, ſo wird dieſe Frage ebenfalls zur Sprache 
gebracht werden. f 

Minitftiertelles und Parlamentariſches.] Herr de Gou⸗ 


5 
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ard, der Minifter des Innern, will in Zukunſt die offclöſe Preſſe 
ſelbſt inſpiriren, und verlangt, daß die Redacteure derſelben nicht mehr 
ihre Inftructionen bei Barthelemy Saint Hilaire, fondern auf dem 
Miniſterium des Innern holen. Bei Dufaure's geſtrigem Empfange 
hatte ſich die „Creme“ der regctionären Deputtrten, wie de Broglie, 
Batbie und Vicomte de Meaux eingefunden, da dieſelben glauben, 
daß fie, falls es zu einem Bruche mit Thiers kommt, auf ihn zählen 
können. Den ropaliſtiſchen Blättern gefällt es nicht, daß ſich bei dem 
Empfange des Seine⸗Präfecten die republikaniſchen und radikalen De⸗ 
putirten, und zwar mit Gambetta an der Spitze, eingeſtellt haben. 
Die republikaniſchen und radicalen Depulirten, welche bei Calmon er⸗ 
ſchlenen, waren faſt alle Deputirte des Seine⸗Departements, und fie 
blieben von dem Empfange nicht weg, weil man dies für eine De⸗ 
monſtration gegen Thiers hätte auslegen müſſen und ſie bis jetzt nicht 
den geringſten Grund haben, eine ſolche zu machen. Morgen kommt 
der Geſetzentwurf zur Verhandlung, welcher den Journalen einen offi⸗ 
ckellen Bericht aufzwingt. Es iſt jedoch keineswegs ſicher, daß das 
Geſetz durchgehen wird. Die ganze Linke (linkes Centrum, gemäßigte 
Linke und äußerſte Linke) wird gegen daſſelbe ſtimmen, da ſie es als 
eine Verletzung der Preßfreiheit beſrachtet. Die Diseuſſten über die 
Vorlage Betreffs der Reorganisation des Oberrathes des öffentlichen 
Unterrichtes beginnt nächſten Donnedtag. Der Antrag geht von de 
Broglte, Saint Mare Girardin u. ſ. w. aus. Der Unterrichtsminiſter 
beſchränkt ſich darauf, die Aufrechterhaltung des status quo zu 
verlangen. 

[Militäriſches.] Der Kriegsminiſter v. Ciſſſey hielt beim 
Neujahrsempfang ſeinen Beamten eine kleine Rede, die nicht ganz 
ohne Bedeutung war. Er kündigte ihnen an, daß ſie noch große 
Arbeiten zu vollbringen hätten, und fügte hinzu, daß Alles für die 
Ausführung des neuen Militärgeſetzes vorbereitet fet und daß er be⸗ 
haupten könne, daß Frankreich im Januar 1874 eine treffliche Armee 
haben werde, die auf neuen Grundlagen organiſirt und mit guten 
Cadres und einem guten Kriegögeräth verſehen fein werde. — Die 
ſchon angekündigte Verſammlung aller mit großen Commandos betrau⸗ 
ten Generale in Verſailles unter dem Vorſitze des Herrn Thiers ſoll 
zum Zweck eines letzten Meinungsaustauſches über die Bildung von 
permanenten Feldlagern ſtattfinden. — Eine Verſammlung von 200 
Offizieren aller Waffen der Armee von Verſailles fand vorige Woche 
unter dem Vorſitz des Generals Appert ſtatt, um ſich über die Grün⸗ 
dung eines milttärifchen Clubs zu beſprechen. Die Nützlichkeit wurde 
einſtimmig anerkannt und eine Commiſſion gewählt, um das N: 
thige ſofort einzuleiten. 5 

[Die czechiſche Colonie von Paris! feierte, wie wir der „Repu⸗ 
blique francaiſe“ entnehmen, den Neujahrstag in ihrem im Palais Royal 
gelegenen Club mit einem Feſtmahle, an welchem Slaven aller Nationali⸗ 
täten, namentlich viele Ruſſen und auch einige Polen, unter den Letzteren 
der Excanonicus Mikoszewski, eines der fünf Mitglieder der polniſchen Nas 
tionalregierung in dem Aufſtande von 1863, Theil nahmen. Herr Hulek, 
der Präſident des czechiſchen Clubs, brachte einen Toaft auf die franzöſiſche 
Nation und das Bündniß der ſlaviſchen und lateiniſchen Welt gegen ihre 
gemeinſamen Bedränger. Herr Mikoszewski trank auf die Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen Ruſſen und Polen, ein dritter auf die franzöſiſche Republik. Slaviſche 
und franzöſiſche Nationallieder löſten einander bis zum andern Morgen ab. 

[Die Mitglieder der Handelskammer von Yokuhamaf haben 
an den Grafen von Turenne, den interimiſtiſchen Geſchäftsträger Frankreichs, 
ein Schreiben gerichtet, das laut dem „Soir“ zur Baſis für die Verhand⸗ 
lungen wegen Reviſton des Vertrages von Peddo von 1858 und der Zoll⸗ 
conbention von 1866 dienen wird. Als die nothwendigſte Verbeſſerung iſt 
die Abſchaffung des Art. 3 im Vertrage vom 9. October 1858 ins Auge 
efaßt. Derſelbe verbietet den Fremden die Betretung des Innern von 

apan. Das Erſcheinen einer japaniſchen Geſandtſchaft in Frankreich wird 
als ein gutes Zeichen der Geſinnung des Mikado begrüßt Die Handels⸗ 
kammer von NYotuhama beantragt bis zur vollſtändigen Erſchließung Japans 
eine Uebergangsfriſt, während welcher den Fremden das zeitweilige Reiſen 
und Wohnen in ganz Japan mit der Freiheit, zu kaufen und zu bderkaufen, 
geſtattet werde, falls die Fremden Inhaber eines von den Conſuln ausge⸗ 
ſtellten Paſſes find. Sollte Japan hierauf nicht eingehen, jo beantragt dir 
Handelskammer, daß ſtatt des unzureichenden Hafens von Niegata der Hafen 
von Tſuruva dem internationalen Verkehr e werde, da dieſer mit 
der projectirten Eiſenbahn zwiſchen Kioto und Oſaka in Verbindung ſtehen 
wird und einen guten Ankerplatz bietet. Auch die Revidirung des Münz⸗ 
yſtems wird von der Handelskammer beantragt, endlich werden von der⸗ 
elben bittere Klagen über das Zollweſen geführt, in welchem die Corruption 
eine ſolche Rolle ſpiele, daß die Einſezung von fromden Inſpectoren noth⸗ 
wendig ſcheine. Auch ein Schiedsgericht für ſtreitige Auslegungen der Ver⸗ 
träge würde nützlich ſein. 5 5 

[Herr Thiers! beſuchte geſtern gegen zwei Uhr die polytechniſche Schule. 
Es verſammelte ſich eine bedeutende Volksmenge vor der Thür der Anitalt 
und bei ſeinem Heraustreten wurde der Präſident von lebhaften Rufen: 
„Es lebe Herr Thiers! Es lebe die Republik!“ begrüßt. 5 

[Die Exkönigin Iſabellal bat der Herzogin von Montpenfier im 
Schloſſe Randan in der Auvergne einen Beſuch abgeſtattet, ein Vorfall, der 
in der ſpaniſchen Geſellſchaft viel von ſich reden macht. 5 

lan von Paris.] Man geht damit um, den großen officiellen Plan 
von Paris, welcher im Hotel de Ville aufbewahrt wurde und beim Brande 
zu Grunde ging, wieder anfertigen zu laſſen. Die Koſten dieſes Unter⸗ 
nehmens werden nicht weniger als fünf Millionen betragen. 


Spanien. 


Madrid, 3. Jan. [Neue financielle Unternehmungen.] 
Der Regierung ſind dem Vernehmen nach zwei Anerbietungen gemacht 
worden, von denen die eine von 600 Millionen Rea'en ſich auf die 
Uebernahme der Tabakfabrikation auf den Philippinen, die andere, noch 


— 


höheren Betrages, ſich auf die Pachtung der eubaniſchen Zölle bes * 


zieht. Der Finanz⸗Miniſter ſoll geneigt ſein, das von einem engliſchen 
Hauſe ausgegangene Anerbieten in Bezug auf die Philippinen in Be⸗ 
tracht zu ziehen. 5 

[Steuer auf Adelstitel] In dem neuen Budget iſt auch 
eine Steuer auf die Adelstitel vorgeſehen, welche mit dem ſteigenden 
Range zunimmt. Der Adel ſcheint mit dieſer Neuerung wenig ein 
verſtanden. Wie das „Tiempo“ mittheilt, wird er eine Verſammlung 
abhalten, um gegen die Auflage Einſpruch zu erheben. Da übrigens 
die Nichtzahlung der Steuer nicht den Verluſt, ſondern nur die zeit⸗ 
wellige Entziehung des Titels nach ſich ziehe, ſo würden ſich die Mit⸗ 
glieder des Adels vielleicht dahin einigen, auf ihre Karten die Worte: 
„ehemals Herzog“ oder Marquls u. ſ. w. zu ſetzen; einen Ausweg, 
um den Titel zu bewahren, ohne den Beutel anzuſtrengen. Durch 
patriotiſche Aufopferung hat ſich der ſpaniſche Adel allerdings lange 
nicht mehr ausgezeichnet. 

Madrid, 3. Januar. [Der König] hat am 1. d. Mis. den 
üblichen Neujahrsempfang abgehalten, welchem das diplomatiſche Corps 
und die hohen Beamten beiwohnten. Die früheren Miniſter des Cabinets 
Sagaſta fanden ſich nicht ein. Im Geſpräche mit mehreren Gäſten 
drückte der König feine Zufriedenheit mit dem Geſetze zur Abſchaffung 
der Sclaveret auf Portorico aus. 

[Freiwillige gegen die Carliſten. — Aus Cuba.] Die 
Gemeindebehörden von Navarra haben beſchloſſen, eine Freiwilligen⸗ 
ſchaar von 500 Mann aufzubringen, welche gegen die Carliſten kämpfen 
fol. — Die Newyorker Nachricht, der zufolge die Aufſtändiſchen auf 
Cuba einen Sieg über die königlichen Truppen davongetragen hätten, 
wird als falſch bezeichnet; der Auſſtand ſei im Gegentheil im Ab⸗ 
nehmen begriffen und die Regierung hofft, ihn bald ganz unterdrückt 
zu haben. 

[Kabel.] Die amtliche Zeitung veroffentlicht eine königliche Ver⸗ 


fügung, wodurch die Legung eines Kabels von Barcelona nach 
und nach Egypten geſtattet wird. 5 
srtugal. 


Liſſabon, 3. Januar. [Die Thronrede] Die Parlamentsſeſſton = 


Er 
2 


dan 
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iſt geſtern eröffnet worden. In der Thronrede wird zuerſt der Finanz⸗ ; 
reform gedacht, durch welche ein vollſtändiges Gleichgewicht der Ein? 


nahmen und Ausgaben des Staatshaushalts erzielt fet, und mit Bes 


friedigung wird darauf hingewieſen, daß der allgemeine Wohlſtand des 
Landes ſichtlich zunehme, was weſentlich der im ganzen Königreiche 
herrſchenden Ruhe und dem Mißlingen der angezettelten Verſchwörung 


zuzuſchreiben ſei. Die vor einigen Monaten ausgebrochenen unbedeu⸗ 


tenden Unruhen hätten irgend welche erhebliche Störungen nicht her⸗ 


vorgerufen und ſeien beſeitigt, ohne daß eine Suspenſion der verfaf- 
ſungsmäßig verbürgten Freiheiten erforderlich geweſen wäre. In den 
Handels⸗ und Creditverhältniſſen ſo wle auf dem Gebiete der Land⸗ 


wirthſchaft und Industrie mache ſich ein allgemeiner Aufſchwung bes 5 
Die Regierung rechne für ihre Maßnahmen auf die Unter⸗ 


merkbar. 
ſtüzung der beiden Häuſer des Parlaments, und betrachte als die ihr 


zunächſt liegende Aufgabe, die Eiſenbahnlinien in den nördlichen Pro⸗ 


vinzen Minho und Beira auszubauen, durch deren Vollendung die 8 


kürzeſte Verbindung zwiſchen Liſſabon und Frankteich und damit zwiſchen 


Portugal und dem ganzen europäiſchen Staaten complex hergeſtellt fein 
werde. Die Regierung hat die Mehrheit in beiden Kammern; bei 


der Wahl des Präſidenten und des Bicepräſidenten des Congreſſes 


ſiegten die von ihr begünſtigten Candidaten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 8. Jan. [Schneekoppe] Am Neujahrstage beitieg Frau 


Laura Haneſchka, Gemahlin des k. k. Telegraphenleiters von Trautenau, 
von Petzen am Rieſengrund aus in Begleitung des Führers Wen el Sa⸗ 


Polen aus Petzen die Schneekoppe, auf deren Gipfel ſie um halb 10 Uhr 


ormittags eintraf. — Am 29. December hatte Hr. Dr. Lang, Mitglied des == 


Alpenvereins, dieſe Tour gemacht. 
[Das 2. Ulanen⸗Regiment.] i 
oberten Trophäen find durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 5. vor. Mon. 


Für die im Feldzuge 1870—71 er⸗ N 


10,170 Ducaten gewährt worden. Davon entfallen 60 Ducaten auf das 


bei Artenay. 


+ Glogau, 7. Jan. [Communales.] 
fundenen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde das 


Schleſiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 2 für ein Geſchütz, erobert im Gefechte 


In der am we- 5 
isherige 


Büreau einſtimmig wiedergewählt. Ein in derſelben Sitzung eingebrachter 
Antrag, den biejigen Theaterdirectoren Kauffmann und Schreiber das im 


Monat December v. 


) verbrauchte Gas im Stadttheater denſelben vollſtän⸗ 
dig und das vom 1. 


anuar d. 


J. ab zu verbrauchende Gas mit der Hälfte 


des Koſtenpreiſes zu erſtatten, wurde mit großer Majorität abgelehnt. Herr 


Stadtrath Moll wird N 
des Magiſtrats⸗Collegium niederlegen und Herr Apotheker Bruckner hat fein 
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. N 


zum 1. Mai fein Mandat als unbeſoldetes Mitglied 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfſitäts 


Sternwarte zu Breslau. 


Januar 7. 8. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 334%%87 335% 57 334%ö 90 
Luft wärme ‘5 4% ug 
Dunant e 2/32 2,46 1,99:: 
Dunſtſättigung 71 pCt. 81 pCt. 85 pCt. 
Wind 5 W. 2 5. 2 
Wetter... trübe. trübe. heiter. 


Breslau, 8. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 Z. U.⸗P. 1 F. 3 3. 


X. Breslau, 8. Januar. (Schifffahrtsnachrichten.] Nachdem er 


Beginn der Winterzeit und in Erwartung eines Eisſtandes die Kähne auf 


den verſchiedenen Ladeplätzen ins Winterquartier eingerückt waren, haben 
es, bei dem anhaltend lanen Wetter hieſige Schiffer voch noch unternommen, 
von Stettin ee und find geſtern und heut her eingetroffen: 
Carl Krauſe, Go N : g 

Rudolph und Wilbelm Pifke mit Gütern von Stettin; Werner mit Dach⸗ 
pappe von Berlin; Sauermann mit Gütern von Hamburg; Breitner leer 
don Maltſch; P { \ 
wald. Bleibt der Segelwind weiter günſtig, ſo werden noch Kähne zu 
erwarten ſein. Der Waſſerſtand der Oder iſt anhaltend gleich. 


örlich, Kubenke, Paul Krauſe, Roſinski, Kuß, Augsburg, 


funde leer von Auras und Müller mit Ziegeln von Reich⸗ 


eken⸗ und Geraer Unionbank beliebt 


Warſchauer 


= en weni 
verändert, pr. 2000 Bro g 9 


is 57 Thlr. 


* 


104 Thlr. Gld. — Rübbl fefter, pr. 200 Pfd. loco 28% Thlr. Br., pr. 


5 Januar 22%, Thlr. Gld., pr. Januar⸗Februar 23 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 


23% Thlr. Br., 23 Thlr. Gld., pr. September⸗October 24% Thlr. Br., 
24 Thlr. Gld. — Spiritus feſter, vr. 100 Liter à 100 pCt. loco ohne 
Sch 17% Thlr. bez., mit Faß 17% Thlr. bez., pr. Januar u. Jan.⸗Febr. 
17%, Thlr. bez. u. Glv., pr. Frühjahr 18%, 18% Thlr. bez., Br. u. Gld., 
pr. Mai⸗Juni 18% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 18% 
Auguſt 18%, Thlr. bez. — Petroleum inc 7% Thlr. bez., Anmeldung 
7 Thlr. bez., pr. Januar 7% Thlr. Gl., pr. Sanuar-Februar 7/¾ Thlr. Br. 


Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% — 
9 Thlr., gelber 78% Thlr., feinite Sorte über Notiz bezahlt. 

Rog gen nur feine Qualitäten beachtet, dr. 100 Kilogr. 5% —6 , Thlr., 
feinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. 5 ; 
PR preishaltend, pr. 100 Kilogr. 445% Thlr., weiße 5% bis 


1 
Hafer mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. . 
Erbſen ohne Frage, pr. 100 Kiloge. 45% Thlr. 
Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4 / Thlr. 5 
Kupinen offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3 37 Thlr., blaue 2%, bie 


Thlr. 

Bohnen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6--6% Thle⸗ 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5 — 5% Thlr. 
Oelſaaten feſter. f 0 

Schlaglein mehr offerirt. 2 

a Per 100 Kilsgramm nz in 915 Sar. 5 


Schlag⸗Leinſaat 8 — + RE RER TER 
Winter⸗Rapßs 9 15 — 9 17 6 10 2 6 
Winter⸗Rübſen. 8 27 — 9 2 6 9 17 6 
Sommer⸗Rübſen 8 17 — 9 9 17 6 
Leindotter 7 — 7 25 — 8 10 — 
Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilvgr. 


) 


＋ 


Thlr. bez., pr. Juli⸗ 
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Leinkuchen matter, ſchleſiſche 8890 Sgr. vr. 50 Kilogr. a 
Kleeſagt unverändert, — rothe 13—15%, Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
18-1921 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymoihee mehr offerirt, 87 10% Thlr. pr. 50 Kilsgr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., vr. 5 Liter 3% 4 Sar. 


Berliner Börse vom 7. Januar 1873. 


Wechsel- Course. Eisenbahn- Stamm- Actlen. 
1870 | 1871 | Zf. 


e Roggen, :20,000 Sites; Spisitus, PU FT. a ee rerein are 
troleum. : 5 28 5 AK. k. S. | „Märkische. 8 1% 4 313% b36. 
Regulirungspreiſe: Weizen 82, Roggen 54, Rüböl 22%, Spiri⸗⸗ a, 40 2 . 3 5 Berbel 18 18% 4 218 55 
V ,, 
* Trautenau, 7. Jan. [Garnbörſe.] Der ber p erſte Garnmarkt] Wien 150 Fl. .f f. | 92% Zw Berl-Potsd,-Magd.i20, i, 1 158% bx 8 
im neuen Jahre war außergewöhnlich gut beſucht; der bisherige gute Be. pe 100 E. 2 M. 5818 % Böhm, Westb süß 15 u Be d 
ehr nach allen Garnſorten erhielt ſich nicht nur in voller Ausdehnung, | Teipzig 100 Thin. |8 T. „% ee .. |7 9% 4 128 ba B. 
ondern befeſtigte ſich noch mehr und zu folgenden ſehr feſtgebaltenen No-] ao. 0. 2 M. 4% —— de. neue — | — 6 | — 
i 1 Frankf.a.M.100F1.|2 M. 5 — — Cöln-Minden .,. 10 1145; 4 167% ½ bz 
tirungen fanden lebhafte Umſätze ftatt. 1, | Petersbursioose. 3 M. 6½% #9% bz. | do, do. neue 5 5 6 132 ½ d 5. 
Tow: Nr. 10 3 73, Nr. 12 a 64½, Nr. 14 a 59%, Nr. 16 256%, | Warschau 90 Sk. 8 1.6 gl ba. Du Rodenbach B. 5 s 65 b B. 
Nr. 18 a 53, Nr. 20 a 50%, Nr. 22 a 48%, Nr. 25 a 46%, Nr. 25 Sremen S | Ben ade % 3% s 16804 bz 
a 44%, Nr. 30 a 4374 Gulven pro Schoch, "TS das und Gal be Aa ee e EN 
Line: Nr. 30 4 44, Nr. 35 a 40, Nr. 40 a 36% Nr. 45 a 3574, brad Bundes Anl. 0 Kaschau- Oderberg 5 5 5 85 % ba 8 
Nr. 50 a 34%, Nr. 55, 60, 65, 70 a 33 Gulden pro Schoch, Ereiw, Staats- Anleihe %% ee e r 
bdaurchſchnittlich, Ziel 4 Monat per Caſſa 2 pCt. Sconto. eee ee ni eee e eee 
— — — 0 
[Prämien⸗Anleihe der Stadt Mailand von 1861 (45⸗Franes-⸗Looſe)] dito 1886 0 64 4% 401 de . lagdeb Teiae 3% 1 14 2642 9218 
45. Verlooſung vom 1. Januar 1872. ; 45 ee eee la „ f 0 d 8 
Gezogene Serien > 111 185052 4 96% G. Mains-Ludwigsbat| 4% 1 14 6 5,5. 
601 3058 3115 3156 3650 3662 4339 5388 5988 1268 1623 2645 6758| dito 151% 00 ae | 618 A fle 6. 
7316 7760. en 110 5 1858 4 92 85 See e eee e ee 
5 x ts-Schuldi ine‘, 2. = 9 
Serie Nr. a Fres. Serie Nr. & Fres. Srär, Arlelne y. 1868 15 „„ 16264 
3650 20 80000 3115 48 60 Berliner Stadt-Oblig.. 4% 100% ba. N > 4015 Ich 15 
5388 45 60 Jin lind Främienzeh % 93% b. Ostpreugs. Südb.. 0 |0 4 44% br 
6758 5 3000 3 Berliner 4½99 4% b , Rechte O. U. Bahn 4 3 5 128 b 
3650 29 1000 3058 21 60 2 |Centrai-Boden-Or. 6 |101% B. Beichenberg-Pard.| 4½% 4% 4 51 5 8 
1623 33 1000 2645 20 60 Sedo. Unkündb. 3 100% % Aheinicche ... 895 0 4 1876 J b 
1623 48 400 7760 42 60 ö orenene : 4% 90 pn Rhein Nate bann 0° , 14 | 46% br. 
‚3115 32 400 1268 39 60 [schlesische . % 83 4, Schweiz Westbenh 35 127 4 64% be 
601 49 400 3662 35 oe Er eee Stargard-Posener 4% 4% 4% 100 ba G 
3650 32 200 3115 17 ea Thüringer. 9” 10% 4180 br. 
3650 48 200 3058 47 60  [&/preussische f , [Wachen Wien 12 i 5 [87% @ 
1268 28 200 7316 36 60 8 Westfäl, u Rhein: 19.91 6 5 Kisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
2645 28 200 3115 4 60 (Schlesische. 488 b lin üb bn =? 
5 25 e 
urh. 'Thlr,-Loose 8 le- & 55 
7760 11 100 6088 47 60 Oldenburger Loose 36%, G. Koe f 5 5 10 0 
6758 50 100 3650 4 60 ii e Mank-Bokener .. 87 10° 5895 
5388 38 100 3156 22 60. Lorereten, ee sk O, agb Meet % i 3 88% bu b. 
3115 pri 100 1268 46 60 Napoleons 5.10%, G Oest. Bien, 92 J ba. Ostpr. Südbahn 0 0 5 68 bz 6. 
2645 3 100 3156 17 60 Imperials 5.1614 b |Russ, Bin. 821% G. Rechte O,-U.-Bahn| 5 5 5 125%, G. 
0 5 — — Bank- und Industrie-Papiere. 
3156 38 100 5988 14 60 Ausländische Fonds. AngloDeutscheBk| — — 5 11325 G. 
7316 48 100 3115 9 60 uslandische ko Berliner Ban. — 115 4 |116% 57 6. 
1623 14 100 1268 29 99 7 i . 410 672 41 61 Br Lane Ver Ai 15 1 111 a, br G, 
3662 25 100 1268 36 0 85, 0 g b be en DARF er 5 4 311 8. 
„ Lott,-Anl. v, 96 bz.B. „des. 9 12% 4 159 b 0 
3662 45 100 2645 10 60 40. Baer Prim. Anl. 4 93% 6. Berl. ombard BE ( — 8 6 04 bf 8 
do. Credit-I. . — 118% bz. Berl, Makler-Bank| — 
2 0 © i e ee eee 
3662 26 60 3115 3 60 ſeted d Oe hdr 86 0 ß. Panic, Bank z, 8 4 38h bee: 
wi Silberpfandbr.|5t,| 85%; B Bresl. Disc,- ? 
7500 19 9 4980 90 80 mice Fra 0 60 100% 90 Friodenthal Sr 8 is 4 [122% bz G. 
5388 29 60 7760 45 60 J a0. Bod Gred-Efb., 6 | 91% d, . Brest Handels Ge Z | 6 27 55 6. 
7316 7 60 5988 2 60 Auen. Pol. Schatz Obi. 4 10 5 Brel Aaklerbank 8 8 151 B. 
5388 21 60 601 46 60 Poln. Pfandbr. III. Em. 4 | 76 6 BreslMakl-Ver-Bk| _— — 6 118 bz B. 
7760 20 60 5388 4 an %% „eee = ulncatßrjll 5 
} meri nl. p. Brsl. Wechglerbnk“ — 12 4 136% bz B. 
3058 17 60 2645 40 60 do. do. p. 18858 98% ba Oentr.-Bk. f. Genos.“ — 12 4 120 bz 6. 
do. 50 Anleihe. 5 | 95%, br.B 5585 955 
5388 5 60 3650 35 0 Badische e ne 4 110 8. en Ert Br. 00 19 1 1 118 er 8 
2645 23 60 6758 42 60 Baiersche 4% Anleihe 4 112 ba B. Darmst. Oreditb.. 10 is 4 191% bz 6 
2645 29 60 1623 43 60 Französische Rente 5 | 84 bz. 8 Darmst.Zettelbank| 69, | 8 4 115% bs 
7780 12 60 3115 34 TVT 
5 2 0 2. 8 
5988 31 60 E 7 Raab. Grager 100 fh: i. 4 — — Dsutschehnionebk Rx 1% 4 190 Da 6 
Alle übrigen zu den obigen fünfzehn gezogenen Serien gehörenden Obli⸗] Rumänische Anleihe, 8 1006, 4% 100 Diac.-Com.-A.. .. is , 4 280 ½ br 
gationen find mit je 45 Such. rüczahlbart. Türkische Anleihe. 8 | sy, 5. Gene e 65 10% K. 8 
Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. F do. Zunge“ . — A| — — 
Die Einnahmen pro Monat December 1872 betragen (proviſoriſch ermittelt): baude e 246 55 Goch érundered- 4 9% (4 12430 Fe 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehnr . . 28 886 Thlr. — Sgr. — Pf. Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Bamb. Nordd.-Bk. 11% 12% 4 47 . 

9 aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehr . 104,294 „ — „ — % |"rnische 10 Tb. 20e 9 . B, A e e e 
) Extraordina ria 17,497 — — VVV do.) Big 66 
f , 1DIE77- DEE GADIE TUT Eisonbahn-Prioritäts-Actien. | 4. junge — 11 1 
Die Einnahme 0 eber 1871 Beirägt !2ö Se A Verse Hl 8.8% f. 10 % „ 

0. III. v. St. 3½ g. |: k, N . Ss — — 
(definitiv feſtgeſtellt ) 92,960 „„ — „ — „ do. do. VI. 4% 98½ ba. Lips. OredikBnk.| 84 n f 179% >= 6. 
— do. Nordbahn 5 102% ba. uxemburger do. 10 12 4 143 B. 
188 Mithin pro 1872 mehr 57,717 Thlr. — Sgr. — 0 Breelau-Freib. Lit. P. 4% 93 h br. 0. 1 Be 100 hal 1 160 6 . 
Einnahme bis Ende December Jen 5 I een lr. — Sgr. — Pf. 0 f ae 1 10 a 95205 Moldauer kalen 16% 150 5. 5 
- ” 0 77 Rn) 7 CC öln-Minden . . III. B. 7 9 * 
488 J!!!! kin Bunker 6 13.40:0700: do, 4% 98%, etbz.B, | Nordd. Grunder. B 4 8 4 109% ba G. 
Mithin pro 1872 mehr 371,203 Thlr. — Sgr. — Pf. do, do, IV. 4“ 59% z.B, Oberlausitzer Bnk| — 10 iK 
e Far 57 Oeat, Oredit-Acti 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 5 Cased, derb. (Wil J, 4. 80 . Osideutache Leuk i f f . 
Die Einnahmen pro Monat December 1872 betragen (proviſoriſch ermittelt): | do. do. III. ½% — — Osta Producten BET _ | 6 89% br B. 
5 1) aus dem Perſonen⸗Verkehr 15,556 Thlr.] 4c. 40. e de e 10 12 16 221 bi 
5 5 eee = 8 7 do. Ae 102 G e 3 1 10 % 
2 5 erh ärkisch- ‚Bod.-Cr.-Act.-.B 
F 1 ae 
aus dem Grivansninatim eine. ne u a aD e de eee 80 8 — |) 88 5, 0 
a Summa pro December .. 58,736 Thlr.] do. do, IV. 4, 1010 . Sache. Ored. Ban ? 110 . flieg de e. 
Die Einnahme pro December 1871 beträgt (vefinitibjetgeftel)) 11,353 % e neee F. ei ng e e a [12 f be 
0 Mithin pro 1872 mehr 47,383 Thlr. Porschten A... 1 17155 F e 
Einnahme bis Ende December 187272. 396,031 „ at 8. e ene e e ba 
2 5 1 5 1871 e 232,611 „ 5 1 . 10 997 8 ienerUnionbank| . — s 600 ba 
Mithin pro 1872 mehr 863420 Toi. % 4 15 1 ee u ey . 
Berlin, 7, Januar. Weizen loco 72— 89 Thlr. pro 1000 Kilogr. do; . e „ 6,02% 6 A ende 6 5 162% ba 6 
nach Qualität, poln. 82/7 Thlr. bez, weißbunter poln. — Thlr. bez, 9 10, alan, 6 i ee u % u OBia bu 
p 0 Ostpreuss, Südbahn 6 107% br. 8½0 6 91. 
elber 82% Thlr. ab Bahnhof bez., pr. Jauuar⸗Februar — Thlr. bez., | Rechte-Oder-Uter-B.. 6 1017, B Westen Comm 9 [16 6 186½ br 6 
8 ln — Neat gan 987 9 87 a: bes e 510 2 r 5 9.5 Bren k. Wagener, Zi. |,7Z Sal sea 
S r. bez. ai⸗Jutzi —84— dir. bez. — oggen loco di 1 Ö Hoffmis Wag. Hab... 1% G. 
865607 Zhlt. pro 1000 Milogr. gefordert, inländischer 58.60 Ahle. ab e ao. u 6 d bg e ee I e e 
, . t eee 
r. bez., Februar⸗März — r. bez., April⸗Mai 4— 7 r. bez., 1 75 x 2 do. Wagenb. Angst.“ 2 — 2 
% Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. bez., April⸗Mai 577 — / Thlr. b N 10. AN 
Mai⸗Juni 57— / Thlr. bez., Juni⸗Juli — Thlr. bes. — Rüböl loco an⸗ Kaschau- Oderberg. ö | 85% bz EN — ıay s 240 ba 6 
fangs matt, erholte ſich schließlich wieder und blieb feft 28:4 Thlr. — Spi⸗ maps Rudoiph-Bhn. 6 |87 ede g. Miner... 0 60 
ritus nahm an der allgemeinen berrſchenden Feſtigkeit nicht geringen Ane | rs ragheteene 3 06 % b.. IRedenütte ....|0_ 6 110 na 
theil und beſſerte ſich ziemlich beträchtlich, Toco ohne Faß 17 Thlr. 18—20 ao a0. neus 3 288½ bei . 8 40 8 e, 11104 ba 
Sgr. bez., pro Jauuar⸗Februar 18 Thlr. bis 18 Thlr. 4 Sgr. bez., Fe⸗ 40. südl Staatsbhn. 3 250 ½ ba 6. | mamowitz. Bergb. 4 9 „% be B 
Mar unt N 1 1 In ee bein 55 de 8 2594 > Hyp-Pfüb.d.Pr.Bod Bao 5 101% Dr 
ai⸗Juni 1 r. 15—1 r. bez. uni⸗Juli r. 18—19—20 | chemnitz-K [6 e 5100 
Sar. bez. — Gellndigt 2000 Liter 18 Thlr. 2 Sgr. bez. — Wetter: ease en.: e d, eee I | IE 04% 2 
milde Luft Dux-Bodenbach. .. . 86 da u. Pr. Hypp. Vers, Act , a f 0 . 
! S Rockford Rock Island |T | 29%, br, Schloß. Penerverg. 10% 12 4 123 O. excl. 
Breslau, 8. Jan., % uhr Vorm. Im Geſchäftsverkehr am heu⸗ Uns. Gee 00 102 1 8 h 0 f iss 8. 
tigen Markte war der Umſatz ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ Wargchau-Wien II. 96 8. Bank-Discont 5 pOt, 
änderten Preiſen. do. III. s 56 be Lombard-ingtnas 6. bot 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aas Bois Telegr.⸗Burean.] 

Nom, 7. Januar. Der Papſt hat heute eine zahlreiche Deputa⸗ 
tion iriſcher Katholiken empfangen und ſich bei dleſer Gelegenheit voller 
Anerkennung über die treue Anhänglichkeit Irlands ausgeſprochen. 
Auf eine von Seiten der italieniſchen katholiſchen Jugend an ihn 
gerichtete Adreſſe erwiderte er, man müſſe furchtlos und mit allen 
Mitteln die Ruchloſigkeit bekämpfen. Er bete auch für jenen Theil Ita⸗ 
liens, welcher, vom geraden Wege veriert, der Größe dieſes Landes 
nicht mehr eingedenk ſei. Dieſe beſtehe nicht in einer unheilvollen 
Einheit, welche Niemandem zum Vortheile gereiche. 

Kopenhagen, 7. Januar. Baron von Blixen⸗Finecke, Gemahl 
der Prinzeſſin Auguſte von Heſſen, Schweſter der Königin von Däne⸗ 
mark, iſt geſtern mit Tode abgegangen. 5 

Telegraphlſche Courſe und Wörſennachrichten 
Aus Wolffs Pelegr.⸗Burean.) 


Paris, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. 
Rente 53, 80. Anleihe de 1871 85, 90. Anleihe de 1872 87, 95. Ita⸗ 


103. 
Ruſſ. Bopencred. 91%. 
„Papierrente 61%. 


„[Gömbrer 83%. 


feſt, Umſatz 4000 S 
14 


6. 41% Thlr. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. 


Spiritus pr. Januar 56, 25. — 


lieniſche 5procent. Rente 66, 00 ep. det. dio. Tabals⸗Actien 862, 50 cp, 


det. Franzosen (geſtplt.) 788, 75 ep. det. do. neue — —, Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien — —. Oeſterr. Nordweſtb. —, — 
Actien 447, 50. do. Prioritäten 252, 00. Türken de 1865 53 00 det. 
do. de 1869 327,00. Türken ldoſe 182, 00. Neueſte türkiſche Looſe 


& 


Sprocent. Ber. = pr. 1882 (ungeſt.) —. Goldagio —. Stanzölterr.unger., 


Bank —, —. Felt. 5 i 
London, 7. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Fonſols 92%. 
Italien. öprocentige Rente 64%. Lombarden 17%. 
90 Ruſſen de 1862 92%. 
1 


Spauier 


Nord. Schatzſcheine —, —. Fränzöſiſche Anleihe Morgan —, 


Spro. Berein. St. pr. 1882 91%. Plazdiscont.— 
Aus der Bank floſſen heute 46,000 Pfd. Sterl. 
Frankfurt a. M., 7. Januar, 


Günſtig. 


neue 270. Heſſiſche Ludwigsbahn 177. Höhmiſche Weſtbahn 259%, 


Lombarden !) 203%. Galizier ) 247%. Eliſabethbahn 267 Nordweſtbann 
Oberheſſen 76%. Albrechts⸗ 
Creditactien ) 357% 
Nene Badische 


232. Elbthal 197%. Gottdardbahn 104%. 
bahn⸗Act. —. do. Prioritäten 85%. Oregon 41%. 
Bayr. Prämien ⸗Anleihe 112%. do. Mil. ⸗ Anleihe 102. 
1872er rufſtſch⸗engl. Anleihe vollbez. 88%. do. nicht voſſhez. 
Neue Ruſſen 90. Türken 51. 
Mindeu⸗Looſe 94%. 1860er Looſe 957 1864er Poste 
Ungariſche Anleihe —. vo. Looſe 111. Raab⸗Grazer Louſe 83. 
Bundes⸗Anleige —. Amerikaner de 1882 96 Darm⸗ 
ftäbter Bankactien 479%. Meininger Bank 150. do. zeue —. Schulter 
Gewerbehank — —. Süddeutſche Bodencredit 111%. Deutſch⸗öſterreichiſche 
Bauk 123. Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bank 1068. Franz. tal. 
Baut 92 Central⸗Pfandbr. 97. Prov.⸗Disc.⸗Geſellſch. 169%. Brüſſeler 
Bank 114. Berl. Bankverein 153½. Leipziger Vereinsbank —. Frankf. 
Bankverein 151%. bo. Wechslerb. Centralbank — —- 
pener Bank 111%. Engliſche Wehslerbant 54. Baltiſchport 86%. Neaw⸗ 
york. 6proc, Anl. 944. South Caſtern —. Konkinental⸗Eiſenbb. 117%. 
Hahn Effectenbaunf 1317 Wiener Unionbant 288. Frankfurter Baubank 
Dresdener Bank 107%. Rjäſhsk⸗Wjäsma Eiſenbahn 87%. — Felt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 358, Franzoſen 364%, Lom⸗ 
barden 203%. f 

*) pr. medio reſp. pr. ultimo. 

Frankfurt a. M., 7. Januar., Abends. 
Amerikaner 96, 11. Ereditactien 358%. 


161%. 


[Effecten - Societät] 
1860er Looſe 95, 13. Staats bahn 


365%, Neue Staatsbahn — Lombarden 204%. Galizier —. Silber⸗ 
rente 65%. Mindener —. 


Oeſterr. Bankactien 122%. Hahn'ſche Effecten⸗ 
bank 131%. Oeſterr. Nit ⸗Bank 1068. Nordweſtbahn —, — Oberheſſen 
Eliſabethbahn —. Darmſtädter Bankactien —. Continental —. Felt. 
Hamburg, 7. Januar, Nachmitt. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
148%. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 99%. Silberrente 66%. Oeſterr. 
Credit⸗Actien 309%. Oeſterr. 1860er Looſe 97½. Franzoſen 781. Nach: 
Grazer Looſe 83%. Lombarden 437. Italieniſche Rente 65%. Vereins⸗ 
Bank 126. Hahn'ſche Effectenbank 132%. Commerzbauk 127%. Nordd. 
Bank 181. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 170. Anglo⸗beutſche Zank 
126%. Däniſche Landmaunbkank 102%. Wiener Unionsbank 250. 1864er 
Ruſſiſche Prämien⸗Auleihe 125. 1868er Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe 123%, 
Amerikaniſche de 1882 93%. Disconto 5 pCt. Nordweſtbahn 500. Dort⸗ 
munder Union —. Anglo⸗deutſche neue 117%. — Felt. 
Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 8 Sch., London kurz 13 Mk. 
10 Sch., Amſterdam 35, 68, Wien 82, Paris 189%, Petersburg 23% . 
Hamburg, 7. Januar, Nachmitlags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 


und auf Termine höher, Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. 


Januar 126 pfd. pr. 1000 Kilo netio 252 Br., 250 Go., pr. Januar⸗Februar 
126»fo. pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 250 Gd. pr. April⸗Mai 1260fp. pr. 
1000 Kilo netto 252 Br., 250% Gb., pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo 
netto 252 Br., 250% Gld. — Roggen pr. Januar 1000 Kile netto 165 Br., 
164 Gd. pr. Januar⸗Februar 1000 Kils netto 165 Br., 164 Gd., pr. April⸗ 
Mai 1000 Kits netto 169 Br., 168 Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 169 


Br., 168 Go. — Hafer 2 Mark höher. — Gerſte ruhig. — Rüböl feſt, loco 


und pr. Mai 24%, pr. Oct. pr. 200 


fd. 75. — Spiritus höher, pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. 0 1 18 


Januar, pr. Jan.⸗Febr. und pr. April⸗Mai 45 %. — Kaffee 
ad. — Petroleum matt, Standard white loco 14% Br., 
% Gb., pr. Januar und pr. Januar⸗März 14 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 7. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, auf Lieferung ſtetiger. Tages⸗ 
andi Ballen, davon 8000 Ballen amerikaniſche, 10,000 Ballen 
oſtindiſche. ö 

Liverpool, 7. Januar, Nachm. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) Umſatz 
10,000 Ballen, davon für Speculakion und Expork 2000. Ruhig. 

Middl. Orleans 10 ¾ , middl. amerikaniſche 10 %, fair Dhollerah 7%, 
middl. fair Dhoͤtlerah 6%, good middl. Dholler ah 6%, middling Dhollerah 
5%, fair Bengal 5, fair Broach 7%, new fair Oomra 7%, good 
fair Domra 8%, fair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8%, 
fair Egyptian 10%. 1 

Mancheſter, 7. Januar, Nachm. 121 Water Armitage 10%, l2r Water 
Taylor 12%, 20r Water Micholls 13%, 30r Water Gidlow 15%, 30r Water 
Clayton 16% , 40r Mule Mayoll 14%, 40r Medio Wilkinſon 16%, Jr 
Warpcops Qualität Rowland 15%, 40r Double Weſton 17%, 60r Double 
Male ö 51 f 12 “he % 8% pfd. 141. — Mäßiges Geſchäft. 

reiſe ſehr feſt. 

Königsberg, 7. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen höher. 
Roggen feſt, loco 127/12 2pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 50, pr. Januar 49, 
pr. Frühjahr 51%, pr. Mai⸗Juni 51 Thlr. Gerſte gefragter. Hafer 
beſſer, loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 38%, pr. Frühjahr 41%, pr. Mai⸗Juni 

} Bollgeww. 44% Thlr. Spiritus 
pr. 100 Liter 100% loco 17%, pr. Januar 17%, pr. Frühjahr 18% Thlr. 
— Wetter: Sturm und Regen. 

Danzig, 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſt, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgew. 81—82, hellbunter 83—81, 
bunter und glaſig 85—88, 126pfd. per Januar 82%, per April⸗Mai 84% Thlr. 
Roggen feſt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inlänviſcher 53, 
120pfd. pr. Januar 49, pr. April⸗Mai 53 Thlr. Kleine Gerſte pr. 
2000 Pfd. Zollgewicht 45, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 47 Thlr. 
Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. e loco 42 43, do. Futter⸗Erbſen 
pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 39—42 Thlr. — Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgew. 
loco 39 Thlr. — Spiritus 100 Liter 100 pCt. loco 17 Thlr. 

„Köln, 7. Januar, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] een 
höher, hieſiger loco 8, 15, fremder loco 8, 10, pr. März 8, 13%, pr. 
Mai 8, 13. Roggen beſſer, loco 5, 15, pr. März 5, 13%, pr. Mai 5, 16%. 
Rüböl feſt, loco 12/0, pr. Mai 12/0, pr. October 13. Leinöl loco 12%, 
Wetter: Schön. 

Paris, 7. Jan., Nachmittags. [Produetenmarkt.] Näböl behauptet. 


or. Januar 97, 25, pr. März⸗April 98, 50, pr. Mai⸗Auguſt 100, 00. Mehl 


ſteigend, pr. Januar 74, 00, pr. ee 73, 00, pr. März⸗Juni 73, 00. 
etter: —. 
1 10 . 7. Januar, Nachm. [Getreide markt.] Weizen niepriger. 
Me. au. 
Amſterdam, 7. Januar, Nachm 4 Uhr 30 Min. [Getreidemanfkt.] 
(Schlußbericht.) Roggen pr. März 202%, pr. Mai 204%. 
Antwerpen, 7. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [ft 
(Schluß bericht.) Weizen feſt. Roggen behauptet, franzöſiſcher 20. Hafer 
ſtetig, inländiſcher 18. Gerſte unverändert. 
Bremen, 7. Januar. Petroleum unverändert, Standard white loco 


[Glückliche Rettung.] Herr T. betziit in höchſter Aufregung die Stamm 


kneipe und ſinkt ganz erſchöpft auf einen Stuhl. 
&., was fehlt Ihnen? 6 
chem Schreck ſoll man nicht blaß ausſehen! 
mit meinem Freunde i ) 
Omnibus dahergefahren und ich ſehe mit einem Male meinen armen Freund 
uuter den Rädern. Ich hielt ihn ſchon für todt, aber glücklicherweiſe hat 
er nur einige ganz unbedeutende Verletzungen erlitten“ — „Nun ja, va 
kann man ſchon erſchrecken!“ — „Ich dächte auch, denn eine 
ben laſſen ich ihm 100 Thaler geliehen und mir keinen Schuldſchein ge⸗ 
en laſſen! 


„Um Gottes willen, Herr 


Caviar, 
echt Aſtrachaner, hellgrau und großkörnig, empfiehlt . 
R. F. Henkel in Myslowitz. 


Verant, wortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Lombard Eiſenhahn⸗ 


) Mexikaner —. 
5procentige Ruſſen de 1864 97. Silber 


Türk. Nuleihe de 1865 54%. Gprocent. Türk. Anleihe de 1869 64% 


; Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Schkluß⸗ 
Sourje.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86% . Lond. Wechſel 118%. 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107%. Franzoſen alte“) 364% 9d. 


Silberrents 65% 


Antwer⸗ 


hoch⸗ 


[Getreidemarkt.] | 


Sie ſehen ja todtenblaß aus!“ — „Nun, nach ſol⸗ 
Denken Sie ſich, ich ſchreite 
M. über den Straßendamm, da kommt plötzlich ein 


halbe Stunde 


